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Erſcheint tägiih mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monall 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

VWiertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieiträgerbeftelfgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Phantaſtiſche 


Zortdauernd beſchäftigt die Frage der Ver- 
ftärkung unſerer deutihen Flotte einen größeren 
Theil der Preſſe. Die wunderbarſten Projecte 
kommen dabei zu Tage. Einzelne Schwärmer 
gehen ſogar ſo weit, daß ſie eine öffentliche Auf- 
forderung zu freiwilligen Sammlungen für die 
Flotte empfehlen. Wenn man bedenkt, daß der 
Bau eines einzigen größeren Kriegsſchiffes 10 bis 
18 Millionen erfordert, jo muß man in der 
That über die Idee, einen größeren Flottenbau 
durch Privatſammlungen zu veranſtalten, lächeln. 
Andere drängen auf eine größere Anleihe von 
Hunderten von Millionen. 

Wir können nur wiederholen, daß nach unſeren 
Nachrichten, trotzdem daß die Regierung von 
der Nothmendigkeit einer weiteren Derſtärkung 
der Flotte überzeugt iſt, eine über die 
Forderung des Etats hinausgehende Anleihe in 
dieſem Jahre nicht eingebracht werden wird. 
Auch in conſervativen Kreiſen if man der 
Meinung, 3. B. erſehen wir das aus einem Artikel 
des „Reichsboten“, daß die Sorge für das Land- 
beer, welche die finanziellen Kräfte des Reiches in 
ſo hohem Grade in Anſpruch nimmt, immerhin 
wichtiger iſt und bleibt, als die für die Flotte. 
Der „Reichsbote“ fürchtet jogar, daß nothwendige 
Ausgaben für die Armee, f. B. Neubewaffnung 
der Artillerie, abgeſetzt werden, weil die Flotte qu 
ſehr in den Vordergrund tritt. . 

Sehr ruhig und vorſichtig Ipricht ſich die 
nationalliberale „Magdeburger 3eitung” über die 
Zlottenpläne wie folgt aus: 

Durch allerhand phantaſtiſche Pläne und aben- 
teuerliche, zum Theil geradezu frivole Vorſchläge 
iſt in die Flottenfrage unliebjame Derwirrung 
gebracht worden. Niemals kann ernſthaft daran 
gedacht werden, deutſchland neben ſeinem Land- 
beere noch eine Flotte zu geben, die ſich mit der 
der erſten Seemacht der Welt mefien könnte. Aber 
daneben braucht die ernſtliche Prüfung der 
anderen Frage nicht kurzer Hand abgelehnt werden, 
wie im Rahmen des vereinbarten Zlottenplanes 


Flotte in der Weife ausgerüftet werde, da 
der ihr geſtellten Aasgete a gen g 
Ueberall iſt mar leiter 


Materie £ 
at auch ſchon zu Def n Forde 
führt. Celldem hat ſich die Rolgwendigkelt einer 
Vermehrung der Zahl der ebenen 
Kreuzer zur Wahrnehmung unſerer überſeeiſchen 
Intereſſen im verſchärften Maße geitend gedacht, 
und auf fie hat auch der Kaiſer bei se 5 
feierlicher Gelegenheit die Aufmer namen es 
Reichstages lenken wollen. Darüber beſteyt, wie 
bemerkt, an leitender Stelle keine 


a ber auch ſi. 8 
nn 5 beftimmten Vorſchlägen 


Rede ift, der zunächſt 


bereits beſtimmte Andeutungen gegeben werden. 
In der gegenwärtigen Seſſion wird über die im 
Etat enthaltenen Forderungen ſicher keine neue 
an den Reichstag herantreten. Es iſt auch gar 
nicht abzufehen, wie die phantaſtiſchen Pläne, von 
denen geſprochen wird. verwirklicht werden ſollten. 
Die Summe der der Regierung für Schiffsbauten 
noch zur Verfügung ftehenden offenen Credite iſt 
fo beträchtlich, daß ſie ſofort flüſſig zu machen 
nicht unbedenklich ſein würde. Dazu kommt 
noch, daß unſere Werften jetzt bereits durch die 
vewilligten Neubauten vollauf in Anſpruch ge- 
nommen und jedenfalls nicht in der Lage find, 
20 neue Schiffe und mehr, wie ſie in der Preſſe 
gefordert werden, ſofort in Angriff zu nehmen. 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in ſwei Bänden von Ludwig Habicht. 
[Nachdruck verboten.] 


24. Kapitel. 

„El, Georg. wo kommſt Du denn heute her? 
Du ſagteſtdoch am Sonntag, daß Amtsgeschäfte dich 
in den nächſten vierzehn Tatzen ſehr ſtark in 
Anſpruch nehmen würden“, ſagte der alte 
Candidus zu feinem älteſten Sohne, der wenige 
nus nach jenem Sonntag, an welchem der Aus- 
Rag nach Duſenbach unternommen worden, am 
Nachmittag ganz unerwartet bei ihm eintrat, 
Beda, iſt es auch, Bater“ ermiderfe der junge 
Bi 1 5 „ich war heute in Straßburg und hatte 

Und Bejirkspräfivium zu thun.“ 
untere ‚haft du doch den Abſtecher nicht 
mir De . gilt dieſe Aufmerkſamkeit 
müthiger Rechen fragte der Dater mit gut- 

„Dir ganz allein; ich will Niemand ſehen als 
Dich“, anime der Bürgermeifter ſchr ernſt; 
„ich kann nur Did zum nächſten Zuge bleiben und 
bin ſehr froh, ch zu Haufe getroffen zu haben.“ 

„Du biſt fo ſeltſam!“ ſagte Candidus hopf- 
ſchüttelnd. 

„Ich habe Dir auch ſelſame Dinge mitzutheilen, 
Bater, ich bin einem abſcheulichen Landesverrath 
auf der Spur und dazu bedarf ich deines Bei- 
ſtandes.“ Br 

Candidus fuhr auf. „Durch Elſäſſer an deutſche 
verübt?“ 

„Durch einen Elſäſſer, den die Regierung an- 

eſiellt, der ihr den Eid der Treue geleiftel, der 
fie, ftets mit feinen deulſchen Geſinnungen ge. 
brüftet hat“, antwortete Georg traurig. 

„O, das ift schlimm, ſehr schlimm!“ feufrte der 
alte Herr. 
„Und das Schlimmſte iſt, der Derrath if, wenn 
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und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel unſere 


"von 200 Million Nu U Ur 1 
der Reichstag auf ſolche Vläne 
wird, weiß an urn gt. 


Kriege kommen, 


fernzuhalten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Januar. 

ein Signalſchuß. Die „Patriotiſchen Be- 
trachtungen“ des Hamburger Bismarckorgans b 
Gelegenheit des Geburtstages des Kaiſers ver 


dienen Beachtung. Seit der Entlaſſung des Grafen 
die ihre Stichworte aus 
ſich die Aufgabe gefiect, 
überall da, wo man Meinungsverſchiedenheiten 


Caprivi hat die Preſſe, 
Friedrichsruh erhält, 
zwiſchen dem Monarchen und feinen verantwort- 
lichen Näthen vermuthet, für die wirkliche oder 
vermeintliche Auffaſſung des Kaiſers einzutreten. 
Offenbar ſcheint der Augenblick günftig, wieder 
an das Wort: „Der Kaiſer ſein eigener Reichs- 
kanzler“ zu erinnern. Nachdem die „Famb. 


Nachrichten“ auseinandergeſetzt haben, daß „die 


Initiative des Monarchen von Jahr zu Jahr mehr 
zu der Hoffnung berechtige, ſeine Regierung 
werde ſich zu einer erfolgreichen geſtalten“, be- 
klagen ſie alſo, „daß der Kaiſer den Bei⸗ 
ſtand nicht findet, auf den er in Folge 
feines aufrichtigen Strebens Anſpruch hat“. 
Die perſönliche Initiative des Kaiſers werde in 
der Staatsregierung noch günftiger wirken, wenn 
fie vollkommen freien Weg fände und nicht öfters 
paffiven miniſteriellen und bureaukratiihen Wider- 
ftand zu überwinden hätte. Deshalb. möge der 
Kaiſer „in Zukunft ſtets Räthe und Mitarbeiter 
finden, die feine Intentionen unverfälſcht fördern 
und durchführen“. 

Das heißt mit anderen 


muß Mitarbeiter haben, die, wie Fürft Bismarck 


einmal von feinen Diplomaten ſagte, „einſchwenken 
wie die Unteroffiziere“. Oſſerdar iſt Fürft Bis- | 
marck der Meinung, daß der gegenwärtige Augen- | 


blick, in dem die Frage der raſcheren Dermehrung 
der Kriegsmarine zur Erörterung fteht, zu 
derartigen Rath beſonders günftig | 

des Kaiſers der Arti 


PR 


Deutichland niemand wänfcht, 
fo wird über die 
Deutſchlands nicht zur See, 
Schlachtfeldern Mitteleuropas 
wir da Sieger oder Beſiegte find, j 
die Zukunft unſeres Colonialbeſitzes entſchieden. 
Bei der geringen Entwickelung der deutſchen 
Küſte genügt eine Flotte mittleren Ranges. um 
einen Angriff abzumehren, 

Jedenfalls iſt es, wie auch conſervative und 
nationalliberale Blätter hervorgehoben haben, 
ſchon finanziell unmöglich, neben einem großen 
Landheer auch eine Ariegsflotte erſten Ranges zu 
ſchaffen und zu erhalten. Wenn alſo die verant- 
wortlichen Rathgeber des Kaiſers von dergleichen 
Plänen abrathen, ſo erfüllen ſie nur ihre Pflicht. 
Es ift charakteriſtiſch, daß die Kamb. Nachr. 
auch dieſes Mal wieder darauf hinauslaufen. 
einen Conflict zwiſchen der Reichsregierung und 
dem Reichstage ju provociren. 


* * 


entſchieden und ob 


* 

Ein Phantafie-Project. Der Lobal.-Anz.“ ap! 
ſich en über ruſſiſche Rüftungen Folgendes 
melden: Mehrere Schiffe der = 
nehmen auf beſonderen geheimen Befeh 
Marineminifteriums vollſtändige 


ich nicht Alles täuſcht, In unſerem — in Deinem 
Faule. hier auf dem Girsperger Hofe angezettelt 
worden!“ 

„Georg“, ſchrie Candidus aufſpringend, „um 
Gotteswillen, was ſprichſt Du da? Wer ſollte in 
meinem Kauſe Candesverrath angezettelt haben? 

„Ich nicht, mein Bruder Lorem auch nicht, um 
der Amtsrichter Krüger e benſowenig“ verſetzte 


auffeuizend. 
nel? rief der Alte entjeht. „Bel ihrem 


ten Weſen —“ 5 
aul gönnte a ſich wohl dergleichen verleßen 
fiel der Bürgermeiſter ein; „glücklihermeile 1 
fie nicht dabei betheiligt, der Keich geht an mir 
vorüber, es iſt ohnehin hart genug.’ 


Aber wer?“ = 
"Errä u es nicht? Cabannes. 
ent Philipp!” verſetzte der alte Kerr, 


urückſank und den 
38 möglich? 


Wie iſt das N 
Kopf in die Hand fühle, ben beſtehenden Per⸗ 
Er bal ſich immer mit erklärt, ſich freiwillig 


hältniſſen einverſtanden 


tellun 
En Dot Krüger a Ihm fagte, er 
licher als der Kalſet , 8 
5 eck es Uebermaß hat ihn N 
dächlig gemacht“, erwiderte Georg Can 5 


5 etwas 
„ſein Enihuſiasmus hatte für mich ne nnch rech; 


. * lan 
Cemachles ich aun e ein Derdacht 


am vorigen Sonntag 5 
beinahe zur Gewißheit geworden. 
„Wieſo?“ 
„Ich ertappte ihn darauf, daß ein 
kan Meaupin 5 er A 
üfterten, während er do 
lich vom ne brach, um mit ihm denen 
und vor uns Allen eine Lanze für Deu De 
zu brechen; Krüger fiel das Letztere auch auf. 
„Das ift doch aber noch hein Grund — ii 
„Goll behüte mich auch davor“, unterbrach 


Worten: Der Kaiſer ö 


N wenden? 


noch einmal zum 
Zukunft 
ſondern auf den 


wird auch über dung“ ſchwanken zwiſchen 20 und 10000 MR. (Hört! 


g beworben und ſich ſteis lo ge- | 


1 andere 


für Stadt und Land. 


ition und Lebensmittel an Bord, rüſten ſich 
haupt kriegsmäßig. In Marinekreiſen am 
yarzen Meer wird allgemein angenommen, 
die Flotte im Frühjahr zum Kriegsdienſt 
gezogen werden wird. Aus Konſtantinopel 
gemeldet, daß die armeniſche Frage in ein 
ernſtes Stadium getreten ſei, zu Beginn des 
hiahrs würden ruſſiſche Truppen unter jeder 
ngung in Armenien einrücken 

Noch weit phantaſtiſcher aber als dieſe Meldung 
die nachſtehende: 

don, 28. Jan. der Daily News“ wird 
Wien geſchrieben: die armeniſche Frage wird 
die ruſſiſche Flotte ift in Sebaſtopol und 
bereit. Die ruſſiſche Armee im Kaukaſus 
wird an der Grenze zuſammengezogen, um im 
kübjahr in Armenien einzumarſchiren. Ruß- 
ſucht die Zuſtimmung der Mächte zu 
r Theilung der Türkei nach und ſchlägt 
es ſelbſt ſolle Armenien und die aſiatiſchen 
ovinzen bis Alexandrette ſowie Konſtantinopel 
erhalten, Frankreich Syrien. Paläſtina incl. 
jerujalem, England Aegnpten und die Oſtküſte des 
berſiſchen Golfes, Oeſterreich Serbien und Macedo- 
„Italien Tripolis und Griechenland, Theſſalien, 
Kreta und die Inſeln des aegaeifhen Meeres. 
€ wird behauptet, daß alle Mächte mit 
dieſem Theilungs project einverſtanden feien mit 
Ausnahme von Oeſterreich, welches ſich noch ſeine 
Erklärung vorbehalten hat. 

Hierzu bemerkt das officiöſe Wolff'ſche Tele- 
graphen - Bureau. daß von einem derartigen 
Theilungsplan in Berlin bisher nichts be- 
nannt ſei. 

Kein Wunder! Das Project iſt eben offenbar 
nur ein Phatafiegebilde reſp. ein Manöver, das 
irgend einem Iruben Zwecke dienen ſoll. 


Der Erfindungsteufel und das Reichspoſt⸗ 
mt. Der Erfindungsteufel unſerer Zeit wirbelt 
hunderliche Blaſen auf. In der 19. Sitzung des 
chstages vom 20. Januar äuferte der General- 
meiſier fih u. a. folgendermaßen: 

Dor kurzem fiel es einem müſſigen Kopf ein, in 
Bee die Bälle er a Luft gegriffene Nadı- 


F. 
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ſich mit dem Problem 
pein werde. 


. 


diebe 


gr 


n? Das ift eine ſehr einfache Sache; aber es 
vergeht kein Tug, wo wir nicht mit Vorſchlägen 
förmlich überſchüttet werden; es liegen Hunderte und 
8 . vor, Die meiſten „Erfinder“ ſchicken 
re Vorſchläge in eingeſchriebenen Briefen; das freut 
ich, denn das bringt wenigſtens der Poftkafje mehr 


orto ein. Die Prämienforderungen für die „Erfin- 


Jört!) Dieſe Stempelbagatelle verurſacht uns eine Un- 
maſſe von Correſpondenz. Wir haben wahrlich ſchon 
genug zu thun; jeder Tag hat ſeine eigene Sorge, wir 
brauchen noch nicht an das Jahr 1900 zu denken.“ 

Da, wie wir hören, die Ueberſchüttung des 
Reichspoſtamts mit Briefen der gedachten Art 
noch fortdauert, fo wolllen wir doch nicht unter · 
laſſen, den obigen Paſſus in Erinnerung zu 
bringen 


* * 


der Verſuch einer Wiederannäherung der 
Conjervativen an die Regierung iſt gemacht 
worden. Wenn nur Herr v Plö nicht immer 
dazwiſchen käme. wäre er auch längſt gelungen. 
Die „Schleſ. 3tg.“, deren Beziehungen zu dem 
Grafen Limburg - Stirum bekannt find, ſchreibt: 
„Daß der Miniſter über die maßlojen Angriffe 
in der ſpecifiſch agrariſchen Prefie, namentlich in 
der „Diſch. Tagesſig.“ und der „Corr. d. Bundes 
der Landwirthe“ ſehr aufgebracht war, iſt nicht 
zu verwundern. Indeſſen iſt Kerr v. Kammer- 
ftein heute vollkommen davon überzeugt, daß 
Pp.... ð v ²³ mw ͤ EI TE ER ZT 


der Sohn feierlich, „darauf eine Anklage zu 
bauen; aber ich beſitze ſchon Klarheit. Als ich 
heute Morgen aufs Bezirkspräſidium ham, ergab 
es ſich, daß der Beamte, mit dem ich zu thun 
hatte, noch beſchäftigt war, jo daß ich eine oder 
zwel Stunden warten mußte. Da mir nicht genau 
angegeben werden konnte, wie lange es währen 
dürfte, ſo mochte ich nich! wieder fortgehen, 
ſondern ſagte ich wolle dort bleiben und in- 
zwischen zu Cabannes gehen Der Diener, der 
mich kennt, meinte die Bureauftunde meines 
Deiters habe zwar noch nicht geſchlagen, er glaube 
aber er lel doch ſchon da, er fei jo lehr fleißig: 
jedenfalls könne ich ja aber auf ſein Zimmer 
gehen und ihn, wenn er noch nicht gekommen 
fei, dort erwarten. das that ich, und da ich 
Cabannes noch nicht anweſend glaubte, öffnete 
ich die Thür, ohne anzuklopfen. Cabannes ſaß 
am Tiſche, mit dem Geſichte nach der Thür ge- 
wendet, den Kopf tief auf die Arbeit gebeugt, 
und ſchrieb eifrig. Beim Oeffnen der Thür fuhr 
er erſchrocken auf, wechſelte, als er mich erkannte, 
die Farbe, bedeckte ein Schriftſtück, das neben 
ihm gelegen hatte, und das er allem Anſcheine 
nach copirte, mit dem Arm und ſchob ſchnell 
Sachen vor. Ich that, als bemerkte Ich 
das nicht, begrüßte ihn harmlos und drückte 
‚ihm meine Der- und Bewunderung aus, daß er 
vor Beginn der Bureauſtunde ſchon auf dem 
Poſten ſei. 

„O. es giebt allerlei zu thun, was ſtändige 
-Aufmerkiamkeit erheiſcht“, entgegneie er ſichtlich 
befangen, „während der Bureauzeit giebt es jo 
viele Unterbrechungen, da komme ich gern ein 
Stündchen früher und arbeite ungeſtört.“ 

„So laß Dich auch durch mich nicht ſtören“, er- 
widerte ich, „ich kenne ja aus eigener Erfahrung, 
mas eine ruhige Stunde jagen mill; erlaube nur, 
daß ich hier warte, bis mich der Director rufen 
läßt, ich habe dem Diener Beſcheid gejagt.” 


aus dem Volke. 


treue verſichert. 


abmarſchirt fein. 
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auch alle maßgebenden Conſervativen jo 
liſtiſche Tactlofigkeiten auf das ſchärſſte “oh 
billigen und daß fie ihren ganzen Einfluß auf- 
bieten werden, um die erwähnten Organe zu einem 
Verhalten zu veranlaſſen, das den Geſinnungen 
der deutſchen Landwirthe beſſer als das in Rede 
ſtehende entſpricht.“ 

Diinifter v. Hammerſtein wird jetzt wohl ab- 
warten, was die „maßgebenden“ Conjervativen 
bei den Herren v. Plötz und Genoſſen ausrichten 
werden. daß man in der coniervativen Partei 
an den Ausſchluß des Herrn v. Plötz gedacht 
habe, wie von einem Berliner Blatte berichtet 
worden war, wird heute von der „Conſ. Corr.“ 
dem officiellen Fractionsorgan, mit Nachdruck für 
erfunden erklärt. 

* 


* 
* 

Eine traurige Wendung iſt, wenn ſich die nach- 
ſtehende Meldung bewahrheitet, in dem Schickſal der 
Bertheidiger von Mahale eingetreten. Sie find, wie 
nur zu richtig befürchtet wurde, einem tückiſchen 
Derrath zum Opfer gefallen. Die Hiobspoſt lautet: 

Berlin, Januar. Nach einer Meldung 
des „Berl. Tgbl.” aus Rom iſt die Colonne des 
Oberſtlieutenants Galliano in Folge eines Zwie⸗ 
ſpalts zwiſchen Ras Alula und Makonnen von 
Abeſſyniern überfallen und entwaffnet worden. 

Dieſe Kiobspoſt hat nun zwar noch keine 
officielle Beſtätigung gefunden. die amtlichen 
Nachrichten lauten jedoch fo, daß fie trotz ihrer 
unklaren Faſſung auf eine ſolche Katastrophe faſt 
mit Sicherheit ließen laſſen. Es find die folgenden: 

Rom, 28. Januar. die „Agenzia Stefani“ 
meldet: Es laufen widerſprechende Gerüchte über 
die auf dem Marſch befindliche Colonne Gallianos 
um. Don einer Seite wird gemeldet, daß nur 
die im Bataillon Gallianos befindlichen Askaris 
entwaffnet worden find, während andere Kund⸗ 
ſchafter alle Mannſchaften Gallianos noch be- 
waffnet geſehen und nichts bemerkt haben 
wollen, was auf einen Conflict mit den 
Abeſſyniern ſchließen ließe. Der von General 
Baratieri nach Makale geſandte Bote ſei mit 
einem Brieſe Makonnens zurückgekehrt, worin 
er dem General ſeine unerſchüiterliche Vertrags- 
Andere Kundſchafter berichten, 


hätten die Colonne Gallianos mu Waffen, 
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umgeben von 
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durch die and 


Colonne ſoll vereits von 


han 


Haufe nach Adigrat 


Daß der Abſchluß der Capitulation unter der 
Garantie freien Abzugs unter den Abefinniern 
viel böſes Blut erregt hat, wurde ſchon geſtern 
gemeldet. Aber ſollten dieſe Unzufriedenen es 
wirklich gewagt haben, in directem Gegenſatz zu 
König Menelik die Abziehenden zu vergewaltigen? 
Wenn es geſchehen ift, jo kann man ſich der Ber- 
muthung nicht erwehren. daß die ganze Capitu- 
lation und die „Garantien“ Ras Nakonnens nur 
ein abgekartetes Spiel geweſen ſind, um Galliano 
eine Falle zu legen, nachdem man ſich an den 
Mauern von Mahale vergeblich die Köpfe blutig 
gerannt. Auf weitere Aufklärungen darf man 
unter ſolchen Umſtänden ſehr geſpannt ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar. 

Stöcher und die Conſervativen. Das 
„Dolk“ ſchreibt. ein ſachlicher Grund für den 
überraschend ſchnellen Schluß der Etatsdebatte 
im Abgeordnetenhaufe liege nicht vor. Um ſo mehr 
würden es viele im Intereſſe der Klärung be- 
dauern, daß dem Hofprediger a. D. Stöcker, der 
auf der Rednerlifte ſtand, das Wort abgeſchnitten 
wurde, das er ſicherlich benutzt hätte, um den 
anfechtbaren Ausführungen des Grafen Limburg 
K ——— 


2 


r 


Er dankte mir und fing von Neuem an zu 
ſchreiben; ich ſah aber, daß er einen anderen 
Bogen und eine andere Vorlage genommen halte, 
und daß ihm die Hand zitterte, ſo daß er kaum 
die Buchſtaben zu malen vermochte. Er legte 
denn auch die Feder bald wieder weg und ſagte: 
„So gar eilig iſt's doch nicht, daß ich für meinen 
Vetter nicht eine Viertelſtunde übrig hätte, wollen 
wir nicht nebenan in die Weinſtube gehen und 
ein wenig frühſtücken? der Diener kann uns 
auch von dort abrufen.“ 

Ich dankte und jagte, ich zöge es vor, dau- 
bleiben; er ſchlug mir nun vor, ob ich nicht lieber 
in das andere Zimmer gehen wolle, wo ich eine 
hübſche Ausſicht aus dem Fenſter habe. Ich lehnte 
auch das ab; er verſuchte alles Mögliche, mich zu 
entfernen oder mich nur zum Umdrehen zu be- 
wegen; ich wich und mwankte nicht und ließ ihn 
nicht aus den Augen. So verging etwa eine halbe 
Stunde, Endlich ertönte eine Glocke. Ich mußte 
wohl, was das bedeutete, es war das Zeichen. 
das ihn zum Abtheilungschef rief, um fein Penſum 
für den heutigen Tag in Empfang zu nehmen. 
Er zögerte und blihte mich an. „Aber Philipp“ 
jagte ich, „Du wirſi Dich doch durch mich nicht zu- 
rückhalten laſſen, ich bin Beamter und weiß, d 
man feinen Borgeſetzten nicht warten laſſen da 
Geh; werde ich früher abgerufen, ehe Du zurück- 
kommit, fo ſage ich dir Ledewogl, andernfalls 
ſehen wir uns noch.“ Es blieb ihm nichis übrig, 
er mußte mich allein laſſen. 

„Und du benutzteſt ſeine Abwesenheit?“ fragie 
Candidus haſtig. : 

„Ja, ich ſuchte und fand.“ 

„Was?“ 

„Das Schriſiſtück, welches Cabannes copirte 
war eine geheime Verfügung über die Thätighel' 
der Gendarmen im Mobilmahungsfalle; fo ole 
ich davon verſtehe, muß es von hervorragender 
Bedeutung jein.” (Fortfegung folgt.) 
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e et und überhaupt fein Verhältniß 
zu den Conſervativen klar zu legen. — das 
„Dolk“ vergißt hinzuzufügen, daß es die Con- 
ſervallven waren, welche den frühen Schluß der 
Debatte herbeigeführt haben. 


Zu dem Zwiſchenfall Kardorff- Barth be- 
merkt das „Doln“: „Wir wollen hier nicht den 
Richter darüber ſpielen, wem ein größeres Maß 
von Schuld an dem unwürdigen Vorgange bei- 
zumeſſen iſt. Nur möchten wir die Herren Frei- 
eonfervativen, die ſich jo manchmal über die 
„Bolhsuerjammlungsallüren“ der Chriſtlich- 
Gocialen aufzuhalten pflegen. ganz im Vorüber 
gehen darauf aufmerkſam machen, daß eine 
Jonart, wie fie ihr Fractionsgenoſſe im Reichs- 
fage angeſchlagen hat, in Dolksverſammlungen 
eis unpaſſend nicht geduldet werden würde. 
Die Hauptſache bei der Sache iſt jedoch 
der Umftand, daß die Unfähigkeit des 
Präſidenten zur ausreichenden Geſchäftsleitung 
grell zu Tage getreten iſt. Wir haben per- 
ſonlich gewiß nicht das Mindeſte gegen Zreiheren 
v. Buol einzuwenden. Aber wenn man mit 
einem körperlichen Mangel behaftet iſt, der es 
unmöglich macht, den Reden zu folgen, jo ſollte 
man den Poſten eines Reichstags-Präſidenten am 
deſten gar nicht annehmen, mindeftens aber ihn 
rechtzeitig niederlegen. der ganzen unerquick⸗ 
lichen Scene wäre die Spitze abgebrochen worden, 
wenn Frhr. v. Buol im Stande geweſen wäre, 
die Beleidigungen zu hören und fofort zu rügen. 
Alle Augenzeugen find ſich darüber einig, daß 
der überaus peinliche Vorfall weſentlich durch die 
Schuld des Präfidenten eine ſo ſchlimme Aus- 
dehnung gewonnen hat.“ 


Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Beim 
empfange des Präſidiums des Abgeord- 
netenhaufes kam, wie die „Kön, A. 3.“ mit- 
thellt, der Aaifer auch auf die Wirkung der Auf- 
hebung des Identitätsnachweiſes für Getreide zu 

rechen. Dicepräſident Dr. Krauſe entgegnete, 
ah die Maßcegel von gutem Erfolge für die 
Oſtprovinzen geweſen fei. 


Zur Frage der Getreide-Gilos, Auf eine 
Anfrage des Candwirthſchaftsminiſters betreffend 
die Nützlichkeit von Genoſſenſchafts-Silos hat der 
landwirthſchaftliche Derein für Rheinpreußen 
folgendes Gutachten erſtattet. das nach den An- 
kündigungen der Thronrede jetzt von beſonderem 
Intereſſe iſt: ö 

„Die Aufgabe der genoſſenſchaftlich vereinigten 
eandwirthe ift es, das von ihnen ſelbſt producirte 
Getreide möglichſt direct an die Conſumenien ab- 
zuſetzen. Dieſem Zweck können größere, mit den 
modernen techniſchen Einrichtungen verſehene 
Lagerhäuſer gewiß dienſtbar gemacht werden. da 
die rationelle Behandlung und Lagerung des Ge- 
treides feine Derkaufsfähigkeit erhöht. Doch darf 
die Errichtung von Lagerhäuſern in ihrer Be- 
deutung für rheiniſche Verhältniſſe nicht über ⸗ 
ſchätzt werden. Einmal importirt die Rhein- 


ander Serie ben etui Summer vie 
hotographifche Platte aufgeftellt war, Auf der 
hotographie zeigten ſich nun dunkle Linien, die 
dem Gelehrten viel Kopfzerbrechen machten. 
Schließlich unterſuchte er den Lack und den 
Zarbftoff, mit dem die Thüre geſtrichen mar, 
und da zeigte es ſich, daß als Grundirung Blei- 
farbe benutzt worden war. Da die Thüre nicht 
glatt war, ſondern Erhöhungen und Der- 
tiefungen in derſelben angebracht waren, zeigte 
lich nun folgende Erſcheinung, die dem Forſcher 
nicht entging: Die Bleifarbe der Thüre, die an den 
verschiedenen Profillinien verſchleden durchſtrahlt 


wird. gab den Anlaß zu den erwähnten Linien 
Aieraus und aus weſteren Derſuchen ergab ſich 
dann der wichtige Satz: Die Durchläſſigkeit der 
Körper ift im weſenilſchen abhängig von ihrer 
Dichte. Röntgen jeigte die Pbotographlen, die 
er angefertigt hatte, um dieſen Saß zu beweiſen. 
Don dieſen find befonders erwähnenswerth die 
einer Holzeolle mit tief eingeſchnittener Nute, 
in der ein Draht aufgewickelt ift. Man fieht hier 
den Schatten der hölzernen Rolle nur angedeutet, 
ehr deutlich dagegen den draht, der dem 

ge durch die Rolle verborgen if. Ferner 
wurden die ſchon öfter genannten Photo- 
graphien, die Magnetnadel in der Metallhülſe 
und die Hand mit dem Ring (cf. nebenſtehende 
Abbildung) vorgezeigt. Durch verſchieden ange- 
Hellte Derfuche zeigte es ſich, daß die neuen 
Strahlen durchaus nicht gebrochen werden können. 
Meder ein olz- noch ein Hartgummi Prisma 
noch auch die oft benutzten Schwefelkohlenſtoff⸗ 
und Slasprismen find im Stande, die Strahlen 


machen. Wir wünſchen dringend, daß die Aus- 


| Heine Roiennung wahrzunehmen i, und außer- 


provinz ſehr viel Getreide, etwa / bis , ihres 
Bedarfs. Wir gönnen alſo den Getreidegroßhandel 
nicht entbehren. Es ſcheint uns, wenigſtens auf 
abſehbare Zeit, ausgeſchloſſen, daß die genofjen- 
ſchaftlich vereinigten Landwirthe den ganzen, alſo 
auch den Importhandel übernehmen. Ihn ver- 
nichten, hieße lediglich ein gefährliches Experiment 


gegebene Erklärung des Vorſtands des Bundes 
pathetiſch aus. Unterzeichnet iſt auch Herr Lutz 
aus Baiern. Es ſei geſtattet, an die Kanitz- 
Debatte im baieriſchen Landfag zu erinnern, in 
der ſich Kerr Lutz ſehr geringe Lorbeeren holte. 
Hier hat man Kerrn Lutz gerade zum Vorwurf 
gemacht. daß er ſeibſt den Antrag Kanitz nicht 
ernſt nehme; er habe ſelbſt öffentlich erklärt, er 


wüchſe, insbeſondere des Börſenhandels, be- ſehe ihn nur „als fortwährenden Proteſt gegen 
ſchniiten werden, müſſen aber hinzufügen, | die Handelsverträge“ an — er hat ihn alſo nur 
daß uns fpeculafive Ausſchreſtungen des Ge- als Agitationsmitiel betrachtet. der Abg. Aich⸗ 


treidegroßbandels in der Rheinprovinz nicht be- 
kannt geworden find. Ferner größere Beſitzer, die 
gute Eſſenbahnverbindungen zum nächſten Silo 
haben, dürften wohl aus ihm vorwiegend Nutzen 
ziehen. Aber gerade in den Gebirgsgegenden, 
wo die Abſatzverhältniſſe am ſchwierigſten find, 
der Zwiſchenhandel die größte Macht hat, ſind 
die Eiſenbahnen ſehr ſpärlich. Muß aber der 
Kleinbauer fein Getreide erſt fiundenmeit zur 
Eifenbahnftation fahren, von wo es auf den 
Schienen zum Silo geht, muß er dann, wenn er 
es vielleicht an einem dritten Ort verkauft. 
wiederum die Transportkoſten dahin tragen, fo 
kann ihn unter Umſtänden die Silolagerung 
recht theuer kommen. Die Reinigung im Lager- 
haufe ift gewiß billiger, als wenn fie der einzelne 
ausführt. Aber der Kleinbauer verwerthel da⸗ 
durch, daß er die Reinigung, das Umſtechen des 
Geireides und jo weiter ſelbſt beforg!. feine Ar 
beitskraft, ebenſo wie . B. bei der Be- und Der- 
arbeitung des Jlachſes im Haufe. auf welche in 
neuerer Zell mil Recht ſo vie! Werih gelegt wird 
Deshalb wollen wir den genoflenihaftlihen Ver · 
kauf von Getreide im allgemeinen von unien 
her aufbauen, Eine Organilatton des genoflen- 
ſchaftlichen Derhaufs im großen Mafjftabe heim! 
un für die Rheinproom zur Zei nicht ang 
rach!.“ 


Der Kaiſer hal den Sanitätsofſfizieren die 
Erlaubniß ertheilt, ftatt des bisher vorgeſchrlebenen Der 
Degens das jonft bei der Armee eingeführte 
Ofſizierſeitengewehr zu Iragen. 


die „Deuiſche Tageszeitung giebt jetzt zu, 
daß der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer · 
ftein in der Unterredung mit dem Irhrn, 
v. Manteuffel betont habe, es liege im Intereſſe 
des Derhältniffes der Conſervatſven zu der Re · 
gierung, die Partei von gewiſſen Agitatoren im 
Lande loszulöſen. Es fei dem Minifter aber klar 
gemacht worden, die Partei würde ihren Beſtand 
außerordentlich gefährden, wenn ſie den Gedanken 
einer Scheidung auch nur in Erwägung 3098. 
Das Blatt fügt hinzu, die Schärfe, die der Minifter 
in die Debatte hineingetragen habe, ſei nicht die 
Folge irgend eines miniſteriellen Beſchluſſes oder 
irgend einer anderen Einwirkung, ſondern nur 
der eigenen Entſchließung oder vielmehr der 
Stimmung des Miniſters (7) zu verdanken. England. 


„Der Bund der Landwirthe heuchelt nicht“ London, 27. Jan, Ueber die Vorgänge in 
— fo ruft die von uns vorgeftern wieder- Transvaal ſchreiben die „Daily News“ 


bichler hielt Herrn Lutz ſodann vor, wenn er auf 
den Antrag Werth lege, warum er dann nicht zur 
Abſtimmung nach Berlin gegangen ſei? Der Abg. 
Lutz behauptete, er ſei krank geweſen. Hierauf 
ftand der Abg. Aub auf und wies Herrn Lutz 
unter der ſchallenden Heiterkeit des Hauſes nach, 
daß er an jenem Tage ſtatt nach Berlin, nach Ulm 
gefahren iſt und dort eine Rede gehalten hat, 
Die Bundescorreſponden; hütet ſich natürlich 
ängſtlich, jo blamable Zwiſchenfälle, wie fie Herrn 
Luß paſſirt find, Ihren Leſern mitzutheilen. 


Unter den Conſervativen. In Schleſien be- 
ginnen anſcheinend gewiſſe der Stöckerſchen 
Richtung geneigte Areife. die bisher mit den 
Officiell⸗Conſervativen gegangen gegen die con- 
ſervative Parteileitung mobil zu machen. dem 
„Dolk“ wird aus Neumarkt geſchrieben; 

„Der von dem Elfer⸗Kusſchuß der <onjerva- 
tiven Partel angenommene Antrag des Herrn 
Gralen Cimburg-Gtirum bezüglich der Stellung 
des Herr Hofprediger Stöcker zum „Dolk'“ hat 
hier. in dem Wahlkreise des Herrn Grafen, eine 
hochgradige Erbitterung hervorgerufen. Die 
Stimmung geht bei einem großen Theile gut 
conſervauver Männer dahin den Herrn Grafen 
Limburg - Surum bei der nachſten Reichstagswahl 
nich! wiederzuwählen ſondern ſich der Wahl zu 


enthalten.” 

Frankreich. 
Verleumdungsfeldzug gegen den 
Präſidenten Felir Jaure, den eine reactionär- 
ronaliſtiſche Clique zu Anfang des Winters unter- 
nahm, erfährt ſoeben feine Jortſetzung. Die 
Gegner des Präſidenten laſſen keine Gelegenheit 
unbenutzt, um ihre Geſchoſſe auf Felix Faure zu 
richten, und ſo hat jetzt auch der Lebaudy-Skandal 
herhalten müſſen. Der neueſte Angriff geſchieht 
durch die Veröffentlichung eines Trauſcheines, der 
bemeift, daß Faure im Juni 1894 bei der Ehe- 
ſchlleßung von Hippolyte de Ceſti, einem Neffen 
des Pariſer Erpreſſers, mit elner Tochter von 
Febvan, einem Freunde Faures, als Trauzeuge 
waltete. Sicherlich wird niemand in dieſer gand- 
lung Felix Faures etwas Tadelnsmwerthes finden, 
Die neue „Enthüllung“ iſt alſo wiederum nidts- 
fagend und auch dieſe Action der Gegner des 
Präſidenten wird völlig unwirkſam bleiben, 


m ; Kunſt iſſenſchaft und Litteratur. 
Röntgen und feine Entdeckung. 4 eee ee 
— Donnerstag kwrach Profeſſor Röntaen, ı zu me 9 eine ae mer Wir haben in den letſen 9 Jahren eine er- 
en Pie r unſeren Veſern beiſtehend zeig Amen Voch auch DIESE . in regen n Hghebtiche Hum ä nen ic men 
Marburg uber t 3 un : — SE Bilfuje. Denn n rl en A ne —— fit 
urrburg uber ei Cr ende Em 5 man re ee” a MU AGENT choose N Afar 
de a ir aigenen Annan 2 3 dle Fra ger oh die * 2 f — 2 — 23 f ä 
ehm oiogkaphien in folgender Veiſe ger Hehn Auibodenfrasi.n der on ſie eine eue Mala 0 FFF 
2 folg De 1 enen Naturwahrheit die an Feinheit des Nachbenkens 
Er brachte den Jaductſonsappacat { r ind. Dafür, daß es die Eenerd’fhenAathöhen- | : 4 > 
keuchteies Zimmer hinter eine Thür „ben nicht find, in beweifend. daß def ihnen und Benielilai des ns. n 


Ae Ser Les ein ng ont 

nd der glänzenden zoßalen Mitgift diefer 
Sängerin von ſelbſt auch dem muſikaliſchen Aus- 
druck zu gute kommen und mit ihm ſich zu 
einer unerreichten Kunſtleiſtung verbinden, 
einer Leiſtung, in der die Einheit, zu welcher das 
pſychologiſche und das muſikaliſche Element, die 
in dieſem Falle mit den Worten Spiel und Ge- 
ſang nur halb bezeichnet wären, den höchſten 
möglichen Grad der Illuſion hervorbringen. Und 
das geſchieht, obwohl, wie bekannt, der gefeierten 
Künſtlerin der Vortheil der ſinnlichen, plaſtiſchen 
oder maleriſchen Schönheit wenigſtens in phyſiogno⸗ 
miſcher Beziehung nicht zu Gebote fteht, Dabei iſt 
freilich nicht zu vergeſſen, in wie hohem Maße das 
Char akteriſtiſche, Anziehende desGgeſichtsausdruckes, 
und Schönheit der Augen ihr eigen iſt, und daß 
es ſchwer, ja in Bezug auf eine ſchauſpieleriſche 
Leiſtung unmöglich ift, ſich die Prevoſti ohne die 
außerordentliche natürliche und erworbene Grazie 
der Bewegung zu denken, mit welcher ſie in jeder 
Stellung dem Bildhauer wie dem Maler 
eine ſchöne Aufgabe darböte, Carmen braucht 
nicht durchaus „ſchön“ zu ſein, denn ſie 
wirkt vor allem durch ihre geiflige Ueber- 
legenheit über das ganze Milieu, durch die 
Energie ihrer Seele, durch Suggeſtion, Fasci- 
nation, ja durch Fupnoſe, und dazu gehören vor 
Allem ſprechende zwingende Augen, wie es die der 
Franceschina Prevoſti wahrlich find, Unvergeßlich 
RR ARE ift die Genialität und zugleich die 
Noblefle, mit der fie im erſten Act ein fabelhaftes 
Selbſtvertrauen in mißlichſter Lage, den rückſichts⸗ 
loſeſten Spott gegen ihre Bedränger, die abſolute 
Gleichgiltigken gegen ihr Unrecht, und vor allem 
aber jene Fascination in den Worten Se tu non 
m' ami. ebben io t’amo, Se t'amo, dei 
tremar-per te! ſpielte und fang, mit Worten 
und Geberden ſprach, die der Ausdruck höchſter 
jelbſtvergeſſener Inſpiration und doch des 
ſeinſten Studiums waren. 

Francesching Prevoſti ift die erſte ethnologiſch 
und pfychologiſch richtige, und eine philoſophiſch be- 
deutende Carmen. Die berühmte Sängerin hat 
lange genug in Spanien gelebt, um den Dolks- 
charakter an Ort und Stelle ſtudiren zu können, 
deſſen hervorſtechendſter Zug unter den Weibern 

Br TER — ne aus dem DBolke die Effronterie if, während die 
graphlen Aufſchlüſſe erwachſen. Don einem | Männer im äußeren Benehmen ſtolz und vor- 
ſehr thäugen Meiſter der Plaſtik erfährt die nehm. aber im eniſcheidenden Augenblick ſchwankend 
„Frankf. J1g.“, daß das Bild der von Röntgen und ſchwach find; wie denn dieſer Joſe, als der Appell 


dem, daß die Kathodenſtrahlen die Gegenſtände 
nur in dünnen Schichten durchdringen. Die Be» 
rechtigung, das Agens Strahlen zu nennen, liegt 
darin, daß regelmäßig von ihnen Schatten ge- 
worfen wird. Am Schluſſe ſeiner Rede ſprach 
der Jorſcher die Anſicht aus, daß man mil Ge⸗ 
wißheit nicht eine Derwendbarkeit für die Medizin 
verſprechen könne, daß eine ſolche aber höchſt 
wahrſcheinlich ſel. 3 
Neuerdings ſind übrigens, wie noch erwähnt 
lel, nicht blos der Chirurgie, londern auch der 
bildenden Kunſt von den Röntgen'ſchen Photo- 
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Eine firenge Unterſuchung des Urſprungs des Ein- 
falles Dr. Jameſons iſt nothwendig. Es iſt jedoch zu 
befürchten, daß die Hilfsquellen eines faſt unbegrenzten 
Reichthums aufs freigebigſte verwendet werden 
dürften, um die Unterſuchung erfolglos zu machen. 
Das beſte und unparteiiſchſte Tribunal würde ein 
Sonderausſchuß des Kauſes der Gemeinen ſein, 
ausgeftattet mit allen Gewalten, die das Haus ver- 
leihen kann. Daß ein Complot beſtand, die ſüd⸗ 
afrikaniſche Republik zu ſtürzen und die Goldminen zu 
ſtehlen, dafür ſind vollauf Beweiſe vorhanden. 
Dr. Jameſon mag das unſchuldige oder verhältniß⸗ 
mäßig unſchuldige Opfer geweſen ſein, aber wenn die 
Schuldigen, ſeien ſie hoch oder niedrig, reich oder 
arm, nicht entdeckt und beſtraft werden, wird England 
in den Augen der Welt entehrt daſtehen. 1 

Italien. 

Rom, 27. Jan. Bei dem vom Admiral Corfi 
den Offhleren des im Hafen von Neapel liegenden 
Schulſchiffes „Moltke“ gegebenen Zeſte brachte 
Graf Oriola, der Marine-Attaché der deutſchen 
Bolſchaft, in italieniſcher Sprache einen Toaſt auf 
die Tapfern von Mahale, das italleniſche Heer 
und die Marine aus. 

— dem morgen in Neapel ſtattfindenden 
Gottesdien für die Todien von amba 
Aladicht werden Prinz Heinrich und die Offiziere 
des „Moltke“ beiwohnen. 

Serbien. 

Belgrad, 23. Jan. Eine Junggeſellenſteuer. 
In der Skupfchlina hat der Abgeordnete Obra- 
dovlc einen Geſetzentwurf zur Beſteuerung der 
Junggeſellen eingebracht Der Entwurf enthält 
folgende Beſimmungen: Jeder Mann, der nach 
Vollendung des 30 Lebensjahres nicht heirathet, 
muß das Doppelte feiner ſonſtigen Steuern ent- 
richten. Die Keirathspflicht erliſcht erſt mit dem 
zurückgelegten 56 Lebensſahre. Nur Blinde, 
Lahme Kranke und ſonſtige „zur Ehe ungeeignete“ 
Berfonen find ausgenommen und können unbe- 
heiligt ledig bleiben. Auch Wittwer bleiben nicht 
verſchont; ihnen wird zwar eine Sjährige Steuer- 
freiheit zur Wiederverheirathung gewährt, find 
fie aber nach Ablauf dieſer Frift nicht wieder 
vermählt, jo tritt die Verdoppelung der Steuer 
auch für fie ein. Es heißt in dem Antrage, „die 
Geſetzgebung habe die Pflicht, die Eheloſigkeit 
einzuſchränken und namentlich dem überhand- 
nehmenden Sitzenbleiben vermögensloſer Mädchen 
entgegenzuwirken“ Der Antragſteller, dem ſich 
noch 24 Abgeordnete angeſchloſſen haben, glaubt, 
„daß Serbien durch die Annahme des Entwurfs 
moraliſch und materiell regeneriren werde.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig 
Wetterausſichten für Mittwoch 
und zwar für das nordöſtlich e 
Wolkig, Nebel, zeitweife aufglſ⅛mzaumům 
Niederſchlag, feuch malt. 


* 
3 Kaiſer-Geburtstagsfeier. Gestern Nachmittag 
3 Uhr fand im großen Saale des Schützenhauſes, 


dem genialen Spiel hervor, mit welchem Franc. 
Prevoſti die Scene des Kartenlegens gab, zu der 
übrigens auch die Muſik außerordentlich bedeutſam 
it. Und das Ende Wie hinreißend, überzeugend, 
todesmuihig und verliebt zugleich gab fie die 
Schlußſcene mit dem Tode der Carmen — fie 
tan Me wie Merimse in der Originginovelle 

One Theaterſchrei erden — es if 
nur ein kurzes Stöhnen. Ich ſage „verliebt“, 
denn dieſe Carmen liedt Keinen, ſie macht ih ſchon 


„Dorwürſe, daß fe einen Augenblia für Ioje 


etwas empfunden haben möchte, den ſie feſſein 
ewollt hat, nur weil feine Indifferenz gegen 
e fie ärgerte; den Escamillo aber „liebf“ fie 
weil er ihr durch feine Kraft und feine Be- 
rühmtheit imponirt. Dies gehört mit zu den 
eniſcheidenden Zügen in dieſem Bilde der 
Carmen; eine Sängerin, die das nag 
auf ihren Geiſt in der Darftellung verirauen 
können. und das kann Franc. 8 ihre 
Carmen kann nur von ihr felbft noc troſſen 
werden, dieſes aber braudt man nich! für aus- 
geſchloſſen zu halten. Wer hätte ge dah 
fie ihre Traviata von 1894 übertrefion mürbe? 
Herr Wellig machte in der Schlußſcene gut, 
was er in der erſten zu wenig gethan, und einigen 
ungünſtigen Momenten ſtanden mehr recht ſchoͤne 
gegenüber, fo daß er als Jofe ſich um das Ganze 
wohlverdient machte. die Micaela wurde von 
Fri. Grinning mit entſchiedener Auszeichnung 
geſungen, den Zuniga gab Herr Rogorſch 
draſtiſch und ſeſt eingreifend. Der Escamillo 
des Kerrn Dr. Mannreich entſprach an 
vokaler Macht nicht der imponirenden Er- 
ſcheinung und dem erpanfiven Ausdrucks- 
vermögen, das er für dieſe Geſtalt mitbringt. 
Geſparte Kraft iſt noch nicht gebändigte Kraft, 
er that im Maßhalten des Guten diesmal zu viel, 
Frau Gaebler und Fräulein Nadasdn ſpielten 
und ſangen die beiden Schmugglerinnen ſehr an- 
ſprechend und fertig. Die kleineren Rollen wurden 
von den Herren Miller (Morales), Davidſohn 
(Dancairo) und Feiſch (Remendado) gut ausgeführt. 
Chöre und Regie waren in beſter Ordnung, 
die Ausſtattung der Oper wie bisher reich 
und geſchmackvoll, die wilden Sigariere 
müßten nicht einmal ſo elegant ausſehen. 


Das Coſtüm der Signorina Prevoſti war in 


der Scene des erſten Actes einfacher als die der 
anderen FJabrikmädchen; die Koſtüme der 
Signorina waren übrigens durchweg vom 
feinſten Geſchmack ohne die Pracht zu 
ſparen, wo fie hingehört. Das Kaus war 
völlig ausverkauft und verfolgte mit höchſter 
Spannung das Entftehen des ihm neuen Bildes 
von „Carmen“ in allen Rängen: dies allein iſt 
die für beide Theile ehrenvolle Urſache, daß der 
Applaus bei allem hohen Entzücken, das in 
Worten ſich kundgab, verhaltener blieb als fonft; 
nur am Schluß machte es ſich ſtürmiſcher in 
Hervorrufen oer Diva Luft. 


wiedergegebenen Hand ihm Anſchauungen über 
die Verbindung des Knochengerüſtes im Zuſtande 
des Lebens vermittelte, die ihm völlig neu und 
vom höchſten Werthe waren. Kein anatomiſches 
Präparat vermöge , B. die eigenthümliche Der ⸗ 
bindung der Handwurzel fo zu veranſchaulichen, 
wie es die noch lange nicht zur Vollendung ent⸗ 
wickelte Photographie von Röntgen biete. Der 
künſtleriſche Gemährsmann hal gerade aus der 
menſchlichen Hand ſeit langer Zeit ein Gpecial- 
ſtudium gemacht und nebenanatomiſchen Präpa- 


raten Hunderte von Händen Lebender geformt, [Typus ftarker Selbſtherrlichkeit. den auch der 


fo daß ſein Uriheit über das Ergebniß des 
Nöntgen'ſchen Handbildes gerade auf Grund 
falſcher Vorausſetzungen von der höchſten Be- 
deutung tft: der lebendige Organismus birgt eben 
Geheimniſſe, die im Tode verloren gehen und von 
der Anatomie nicht nacherzählt werden können. 


ihn ruft. ſteht und ſich entſchuldigt, ſtatt zu gehen, 5 
wie er als Soldat müßte, Die größee Energie Litterariſches. 

iſt in Spanien auf Seiten der Frauen, und dieſe] Zur Jubelfeier der Gründung des deutſchen 
wilden Weiber insbeſondere, die in Sevilla noch Reiches bringt die „Gartenlaube“ in ihrer 
neuerdings wieder Unruhen verurſacht haben, | foeben erſchienenen Nummer ein ſchwungvolles 
find auch gegen Verbrechen unempfindlich, wo Gedicht von Rudolf von Gottſchall. das zweifellos 
ſolche zu einem Zweck ein gerade paſſendes Mittel | in meiteften Kreiſen Wiederhall und Beifall 
find — fie ſcheuen aber auch den eigenen Tod finden wird. Außer der Fortſetzung des Merner- 
nicht, wenn es gilt, ſich in einem Gefühl bis zum | ſchen Romans „Jata Morgana” erſcheint noch in 
letzten Athemzuge zu behaupten. Diefe Eigen-] derſelben Nummer der Anfang einer humorifti- 
ſchaften find nun in Carmen gefteigert zu einem | ſchen Novelle „Bons“ aus der Feder der be. 
liebten ſüddeutſchen Erzählerin Hermine Dillinger. 


amor fati begleitet, die Liebe noch zu] Das allgemeinfte Intereſſe wird auch der Artikel 
einem unentrinnbaren Schichſal. der Stoß | „Aieler Sprotten und Büchnge von Georg 
darauf, für ein Gefühl zu Grunde zu] Hoffmann erwecken, der durch eine Reihe treff 


1 Zeichnungen von H. Haafe illuſtrirt iſt und 
ein klares und anziehendes Bild eines wichtigen 
Zweiges deutfhen Gewerbefleißes darſtellt. 


gehen, und die Zähigkeit, allen Schaudern 
eines jo gut wle ſicheren Todes Trotz zu bieten. 
Dieſer amor fati trat mit wahrhaſter Tiefe in 


der mit patriotifhen Emblemen und mit Pflanzen- 
arrangements geſchmackvoll decorirt mar, das 
officielle Feſteſſen ftatt, an dem die Spitzen der 
Behörden, die Mitglieder der ſtädtiſchen und 
anderer Corporationen, im ganzen 288 Berfonen, 
Theil nahmen. Das Menu war folgendes: 
Windfor - Suppe, Yorkfhire - Rücken garnirt in 
Burgunder, Oſtſeelachs mit holländiſcher Sauce, 
döhmiſche Fajanen mit Sauerkohl, friſche Kummer, 
Ravigotte-Tunke, Hirſchrücken, Salat, eingemachte 
Früchte, Eisbombe, Butter und Käſe. Nach dem 
dritten Gange erhob ſich Herr Oberpräſident Dr. 
v. Goßler und brachte in ſchwungvollen Morten, 
indem er an die Erinnerungsfeier der Kaiſer - 
proclamation von Perſailles anknüpfte, ein drei. 
maliges Hoch auf den Kaiſer aus, in das die 
Derſammlung begeiſtert einſtimmte. 3 

Zu gleicher Zeil fand in den oberen Sälen des 
Schützenhauſes das Zeftmahl der Offiziere des 
Tandwehrbezirns Danzig ftatt, bei welchem 
Herr Oberſtlieutenant und Bezirkscommandeur 
Schröder das Kaiſerhoch ausbrachte. Nach Be- 
endigung des Mahles fand da⸗ FJeſteſſen der 
Friedrich Wilhelim-Schützenbrüderſchaft ſtatt, bei 
dem der Schützenhaupimann Herr Fey den Toaſt 
auf den Landesherrn aus brachte. 

In den Räumen des Generalcommandos hatte 
der commandirende General Kerr v. Centze die 
dieſige Generalität und die Regimenis- Comman- 
deure zu einem Feftdiner geladen. Auch in der 
Kriegsſchule fand ein Zeftmahl für die Mit- 
glieder, Beamten und Schüler derſelben ſtatt, bei 
dem der Director, Herr Major v. Stuckrat, auf 
den oberſten Kriegsherrn toaſtete. 

die Herren Zeug- undzeuerwerks-Ofſhlere feierten 
den Geburtstag des Ariegsherrn in den oberen 
Räumen des Restaurants „Zum Luftdichten“ durch 
ein Feſtmahl, bei dem Herr Zeughauptmann 
Tauch das Kaiſerhoch aus brachte. In dem bis 
auf den letzten Plaß gefüllten Wilhelmtheater hatte 
Abends die kgl. Artillerie-Werkſtatt eine größere 
Jeier veranſtaltet, der u. a. auch die Herren Ober- 
präſident v. Goßler, Polizeipräſident Weſſel, General- 
major Wugnanki, Offiziere der kaiſ. Werft und 
das geſammte Zeug · jund Jeuerwerks-Offiziercorps 
beimohnten. Nach einleitender Concertmuſik wurde 
ein Prolog geſprochen und nach mehreren von 
dem Geſangverein der Artillerie-Werkitati vor- 
getragenen Geſängen hielt Herr Major Abel die 
Feſtanſprache, worauf ſich ein hübſches lebendes 
Bild entrollte. Es folgten Theater- Aufführungen, 
die mit Liedervorträgen und Couplets abwechſelten. 
Auch equilibriftiihe und akroballſche Aufführungen 
fehlten nicht und als großartige Athleten pro- 
ducirten ſich die Herren Hohnagel, Krauſe und 
Mener vom Danziger Athleten-Club und ernteten 
mit ihren Araftproductionen nicht endenwollenden 
Applaus. Den Schluß der Aufführungen bildete 
eine flott geſpielte humoriſtiſche Scene „Die Liebe 
im Schilderhaus“, worauf, lang nach Mitternacht, 
der Tan) begann. Das Wohlgelingen des Feftes 
war Herrn Hauptmann Heſſe von der Artillerie- 
Werkſtatt zu danken, der die Arrangements zu 
demſelben mit großem Geſchick getroffen hatte. 

Der Verein ehemaliger Fünfer feierte den 
Geburtstag geſtern Abend durch ein Zeſteſſen im 
Hotel de Stolp. Der Kaiſertoaſt brachte Herr 
Eckſtädt ſen. aus. Herr Stegemann ſchilderte das 


Wirken und Weſen des Hobenzollerngeſchlechts. 
Danziger 


Für die Kreiseingeſeſſenen der Krei 
8 und N 


e ftati 
— Kaiſertoaſt ausbrachte. 
der kaiferlichen Werft feierten den Geburtstag des 
Landesherrn durch ein Feſtmahl in Walters Jotel. 

In faſt ſämmtlichen größeren Reftaurants und 
Kaffeehäuſern unſerer Stadt feierten die einzelnen 
Zruppentheile den Tag durch patriotiſche Theater- 
aufführungen, Gefänge und Tanz. Eine größere 
Feier hatte die königl. Artillerie - Werhſtatt in 
den großen Räumen des feſtlich geſchmückten 
Wilhelm-Theaters veranſtaltet. 

Die Juumination unſerer Stadt zeigte geſtern 
Abend im großen und ganzen daſſelbe Bild wie bei 
der Erinnerungsfeier der Kaiſerproclamation von 
Derſailles, nur waren einige der in tauſend 
kleinen Gasflammen erftrahlenden Embleme an 
den ſtädtiſchen Gebäuden der Zeier entſprechend 
geändert, fo hatte 3. B. das Langgaſſer Thor das 
eiferne Kreuz mit einem weithin leuchtenden W 
verlauſcht. Einen ſehr hübſchen Anblick gewährte 
die Kriegsſchule, deren viele Fenfter durch unzählige 
Kerzen erhellt waren. Das trockene klare Sroſtwetter 
hatte ein nach Tauſenden zählendes Publinum auf die 
Straßen gelockt, das namentlich in der Langgaſſe 
und auf dem Langenmarkt bis in die ſpäten 
Abendſtunden in dichten Schaaren auf- und ab- 
wogte und die recht geſchmackvoll und dem 
Zeit entſprechend decorirten Schaufenſter vieler 
Geſchäftshäuſer bewunderte. 


* 
* 

„Feuer beſtattung Dr. Daumbachs. Wie 
uns ein Telegramm aus Gotta meldet, hat geſtern 
Nachmittag dajelbft unter Betheiligung zahlreicher 
Deputationen, namentlich der thüringer Wahl- 
kreiſe, die Zeuerbeſtattung des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach stattgefunden. 
Auch in Gotha waren noch zahlreiche herrliche 
Kranzſpenden für den Verblichenen eingetroffen. 

* = 


* 

fh Schichaus Begräbniß. Heute früh hat 
— Herr Oberpräfident v. Goßler nach Elbing 
— um dem Begräbniß des Geh. Com- 
n Schichau beizuwohnen. Ebendorthin 
en = auch die Herren Oberftlieutenant Mackenſen, 
Neuß Kranz des Kaiſers, Corvettencapitän 
Stadtrat den Kranz der kaiſerl. Werft, und 

h anal, um den Kranz der Stadt 
Danıig bab Sarge des Beritorbenen niederzulegen. 
Kränze en ferner geſandt der Norddeuiſche 


einigungen im Auslande. ſowie verſchiedene Ber 


Ueber die heute Vormittag erfolgt 
meldet uns Mittags ein n ger 
In den Straßen, welche der Trauerzug pajfirte, 
brannten in Flor gehüllte Gaslaternen. Die 
Arbeiter der Schichau'ſchen Fabrik gingen dem 
Trauerzuge voraus, bezw. bildeten ſie Spalier. 
Gegen 70 prachtvolle Kranzſpenden und Orden 
wurden dem Sarge vorausgetragen. die Elbinger 
Liedertafel fang am Grabe mehrere Lieder. Eine 
nach Tauſenden zählende Menſchenmenge hatte in 
den Straßen Aufftellung genommen oder folgte 
dem Sarge. 

* = * 

„Vorzeitige Liebesmühen, Kaum iſt Herr 
Dr. Baumbach durch feinen frühen Tod von dem 
Danziger Oberbürgermeiſterpoſten abberufen wor 
den, ſo ſind zahlreiche Menſchenfreunde wieder 
fleißig dabei, ſich — wie man zu jagen pflegt — 


„anderer Leute Kopf zu zerbrechen.“ Daß man 
in der hiefigen Bürgerſchaft allerlei Dermuthungen 
darüber anftellt, wer nun der Nachfolger des 
dr. Baumbach werden dürfte, ift wohl erhklärlich, 
wenn auch noch etwas verfrüht. Die auswärtige 
Preſſe könnte ſich aber die Liebesmühe ſparen, heute 
ſchon mit Candidaten vorzutreten, denn . 3. iſt 
noch nicht einmal die Inſtanz da, welche dieſe Bor- 
para entgegen nehmen fol, Man pflegt ſich 
ei der Beſetzung eines ſehr wichtigen Communal- 
amtes, das in der Zeit der Dacan durch den 
geſetzlich berufenen und in voller Rüftigkeit feinen 
Aufgaben obliegenden Stellvertreter verſeten 
wird, ſo furchtbar nicht zu übereilen. Wahr- 
ſcheinlich wird die Stadtverordneten-Berſammlung 
in einer ihrer nächſten Sitzungen auch diesmal 
eine gründliche Vorbereitung der Wahl be- 
ſchließen, dazu einen Wahlausſchuß einſetzen und 
und dann deſſen Vorſchläge abwarten. Man 
braucht alſo durchaus noch nicht zu fürchten, daß 
der Candidaturen. Eifer zu ſpät kommt, 


2 

» Deutſcher nautiſcher Verein. Die Tages- 
ordnung für den auf den 17. und 18. Februar 
nach Berlin berufenen Vereins der deutjchen 
nautifhen Dereine ift nunmehr wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: 

1. Tarif u. ſ. w. für den Kaiſer Withelm-Kanal (Re- 
ferent Affecuradeur 9. Dahiftröm-Hamburg und Handels- 
kammerſecretär Dr. Boyſen-Kiel). 5 

2. Auslegung der Ausdrücke „bei dem Winde“, 
„mit raumem Winde“ und „vor dem Winde“ (Re- 
ferent Navigationslehrer Hahn- Papenburg). 

3. Errichtung eines elektriſchen Blitzfeuers auf Helgo⸗ 
land (Referent Director Matthieſſen zu Hamburg und 
Leuchtfeuer auf Hiddenfö. 

4, Farbenblindheit der Seeleute (Referent Dr. Nocht⸗ 
Hamburg). GER 

5. Stellung der Seitenlichter und des Toplichtes 
* Dampfſchiffen (Referent Capitän H. Eckhoff- Emden). 

„Abänderung des $ 157 des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes (Referent Navigationslehrer 
Kornmehl-Timmel. 

* 


* Die Fiſcherei in der Danziger Bucht und 
im Putziger Wien. Aus einem Bericht des kgl. 
Oberfiſchmeiſters, des Herrn Hafenbau-Inſpectors 
Wilhelms, über die Jiſcherei in der Zeit vom 
1. April 1894 bis 31. März 1895 entnehmen mir, 
daß der Lachsfang im Frühjahr 1894 ein ſehr 
schlechtes Ergebniß gebracht hat, denn es wurden 
von 200 Booten nur für 85 000 Mh. Lachſe ge- 
fangen, ſo daß auf jedes Boot ein Verdienſt von 
durchſchnittlich nur 425 MR. kommt. Auch der 
Zlunderfang wurde durch allerlei Witterungs- 
verhältniſſe ungünſtig beeinflußt, fo daß auch hier 
ein Minderertrag gegen frühere Jahre zu ver- 
zeichnen war. der Wert) des Janges 8 
nur 6200 Mk. gegen 9700 Mk. im Jahre 189 
und 27 000 Mk. im Jahre 1892. Der Störfang 
erreichte ſein Ende in der Mitte des Monats Juli, 
er hat gegen das Vorjahr zugenommen, dagegen 


fon te ngen von Schiffern, 
welche den Transport:. nach en an der Weichſel 
gelegenen Dörfern übernommen haben, über 
Bord geworfen werden. 

Die Hochſeeſiſcherei hat an Lachſen nicht den 
günftigen Erfolg gehabt wie in den Zrühjahren 
1892 und 1893, weil ftets ſüduche Winde herrich- 
ten und das Waſſer ſich in Folge großer Hitze zu 
raſch erwärmte und dadurch für den Auf- 
enthalt der Lachſe ungeeignen wurde. Dagegen 
wurden mit den Heringsnetzen ſehr gute Fänge 
gemacht. Im Fruͤhſahr 1895 wurden von 
Kochſeekuttern an unſerer Küſte für 120 000 Mk. 
Lachſe gefangen. Diejer Fang vertheilt ſich auf 
etwa 20 Boote, ſo daß man auf jedes Boot 
einen durchſchnitilichen Erlös von 500 Mk. rechnen 
kann. Dieſer Erlös entſpricht allerdings wiederum 
nicht den großen Ausgaben, welche die Ziſcher durch 
Unterhaltung von Boot und Netz haben, und der 
ſchweren Arbeit, die mit der Kochſeefiſcherei ver ⸗ 
bunden iſt und hat theilweiſe entmuthigend auf 
die Ziſcher eingewirkt. An Heringen wurden 
246 260 Schock im Werthe von 140 860 Mk. ge- 
fangen, während der Werth des Heringsfanges 
im Vorfahre auf 28 500 MR. ermittelt war. Da 
in dem Berichtsſahre keine ſchwediſchen Heringe 
eingeführt wurden, ſo war auch der Preis an- 
nähernd gut. 


1 
* 

” otographiſche Aufnahme, Don dem Leichen 
zuge, Fee ne Hülle des Oberbürgermeiſters 
Dr. Baumbach am Sonnabend zum Bahnhofe ge. 
leitete, iſt von Herrn Photographen N. Groſſe eine 
Aufnahme in dem Moment gemacht worden, als der 
Zug in die Kolzſchneidegaſſe eingebogen halte, Das 
Bild giebt den Zug mit ſolcher Deutlichkeit und Schärfe 
wieder, daß man die Geſichtszuüͤge einzelner Perſonen 
gut erkennen kann. 8 

* : 
5 haufmännifhen Verein von 1870 wird 
9 1 im 5 aiſerhofe“ Herr Redacteur 
Wandelt einen Vortrag über Reclame halten. Die Mit- 
glieder des Detailliften-Bereins find dazu eingeladen 


worden. 5 3 
* 2 
Radfahrer- Maskenball. der im vorigen Jahre 
Be 4 hier in Danzig von dem Velociped · 
Elub „Cito“ arrangirte Maskenball hatte ſich damals 
eines ſehr großen Beifalls und Beſuches 2 erfreuen. 
Das hat den Elub veranlaßt. in diefem Winter 
wiederum als größeres Clubfeſt einen Nadfahrer- 
Maskenball folgen ju laſſen. Derfelbe findet am 
1. Februar im Apollo-Saale ftatt. Die Vorbereitungen 
wie große Aufzüge, Quadrillen. welche auf Rädern ge- 
fahren und in Coſtümen getanzt werden, Dermandlung® 
ſcenen auf dem Rabe, humoriſtiſche und carnevaliſtiſ 
Einlagen u. ſ. w. laſſen auf einen intereſſanten Der · 
lauf des Feſtes ſchließen, = 
* 

„ Veränderungen im Grundbefig. Es find ver. 
kauft worden die Grundſtücke: Bitdolssafl: Ar. 2 
von den Kaufmann Oskar Fieh’jchen heleuten an 
Engler'ſchen Eheleute für 9000 Mh.; Baftion Ausſprung 
Nr. 7/8 von dem Maurermeiſter E. N. Krüger an en 
prakt Ian Arzt Dr. Dehlſchläger für 19 500 N 5 
Breitgaffe Nr. 66 von den Reftaurateur Penquitt ſchen 
Eheleuten an den Bächermeifter Auguſt Yinkelmann in 
Culm für 38500 Mk. Ferner find die Grundſtücke: 
Altſtädtiſchen Graben Nr. 35 nach dem Tode des 
Fleiſchermeiſters Peters auf deſſen hinterbliebene Wittwe 
und Reugarten Nr. 22 0 nach dem Tode des Kaufmanns 
v. Frantzius auf deſſen hinter bliedene Witwe über · 
gegangen. 


dae 
＋ Pr el 


— 


„ Unfälle. Der Schutzmann auf der kaif. Wert 
Sch., der Sonntag von der Kaiſergeburtstagsfeier der 
Merft aus Schidlitz zurückkehrte, glitt am Reugarter- 
thore aus und ſtürzte jo unglücklich nieder, daß er ſich 
einen Sberſchenkelbruch zujog und ſofort in das 
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußte. 

Bei dem Ueberweg über die Schienen vor 
dem Olivaer Thor fiel geſtern Dormittag ein be- 
ladener Möbelwagen jo unglücklich um, daß die 
Deichſel dem einen Pferd in den Unterleib fuhr. Das 
verwundete Thier wurde ſofort abgeſtochen, blieb 
aber noch bis zum Abend vor der Poterne am Dlivaer 
Thor liegen; exit dann wurde es weggeſchafft. 

Beim Verladen von Fäffern erlitt der 
Arbeiter Krauſe einen Beinbruch. — Der Beſiger W. 
aus E. glitt auf feinem Hofe aus, fiel und brach einen 
Arm. Beide fanden Aufnahme im Stadtlazareth in 
der Sandgrube. — Beim Baumfällen an Baſtion 
Mieben glitt der Arbeiter Ortmann aus, fiel hin und 
feine in der Hand haltende Art fiel ihm mit ſolcher 
Wucht auf einen Arm, daß derſelbe brach. 

* 


* 

„Verletzung. Einige Knaben geriethen unter ſich 
in Streit, wobei der eine jein Meſſer zog und dem 
Knaben Wenſiorra einen Stich in das linke untere 
Augenlid verſetzte, lo daß das Auge in höchſter Gefahr 
ſchwebte. Er fand ärztliche Behandlung im Lazareih 
Sandgrube. 2 


„ Feuer. Ein größerer Jeuerſchein war in der 
verfloſſenen Nacht nach dem Werder zu ſichtbar. Es 
ſoll jemleits der Weichſel ein Feuer geweſen fein, jedoch 
konnten wir einſtweilen nicht leſiſtellen, wo dafjelbe 
war Unjere Feuerwehr wurde nicht requirirt und 


rückte auch nicht aus. 


* 
„ Meſſerttecherei. In Schidlit wurde der Arbeiter 
durch Mefierftiche in den Kopf verlegt. 


« Greek. Geſtern Abend feierten Mannschaften 
des Trainbataillons Nr. 17 in Langfuhr im Café 


ſich auch der Dachdeckermeiſter S. aus Langfuhr ein- 
gefunde hatte. 


Saale zu entfernen, 
aller Kräfte wehrte. 
Anzahl von Soldaten um ihn beſchäftigt, 

er jog und mit demjelben um ſich ſchlug. Ein 
Soldat erhielt hierbei eine ſchwere Unterleibsverletzung, 
an deren Folgen er im Garniſonlazareth ſchwer Krank 
liegt, außerdem wurden noch vier andere Soldaten 
verwundet, Bon den erbitterten Soldaten wurde S. 
nun überwältigt und mit Jäuſten fo zugerichtet, daß 
er in ſeiner er er ebenfalls krank darnieder liegt, 
doch follen die Verletzungen nur oberflächlicher Natur 
— Der Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige von dem 

or fall erftattet worden. 
* * 
* 

Strafkammer. In der heutigen Sitzung war der 
Maurer Kar! Fiſcher von hier der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung bezichtigt. Er erſchien am 5. August cr. 
bei Herrn Polizeicommiſſarius Flöhr und meldete. 
daß auf einem Bau des Herrn Bauunternehmers 
Waſchilewski Verſtöße gegen die Baupoltzeiordnung 
vorgekommen ſeien. Es feien „ruſſiſche Rohre“ ſur 
Keiſung gelegt worden, doch ſei keine Sicher- 
heit gegen Feuersgefahr geſchaffen worden, da die 
umliegenden Mauern unverhäftnißmäßlig ſchwach ſeien. 
durch die Verhandlung wurde feftgeftellt, daß Fiſcher 
ſhalſachlich richtige Angaben gemacht hatte; nur 
waren die Röhren nicht zur Heizung, ſondern jur 
Ventilation angelegt worden, ſo daß die Mauern 
vollſtändig genügten. Es erfolgte die Freiſprechung des F. 
Am 26. Auguft wurde der Amtsdiener Hennig aus 
un 2 einer Anzahl von Arbeitern aus 


. 3 
n leiſten, um den 
m Carouſſel zu bringen, als eine Anzahl 


|; € hen nan Konsn Teih 1 . 
Arbeit. usa Büch Bp err 4e eden mer 
auf ihn einſchlugen, ihn mißhandellen, ihm den Gäbe! 


wegriſſen und in den Carlinauer Mühlenteich warfen. 
Der Gerichtshof verurtheilte die rohen Burſchen ju 
2 Wochen reſp. 6 Monal Gefängnip. 


Zen * 

Polizeibericht für den 28. Januar. Verhaftet: 
2u Personen, Perſonen wegen Hehlerei. 4 ride 
ir Trunkenheit, 2 Beitler, 16 Obdach 2 — 
Gefunden: 1 Schlüſſel, abzuholen im Polizei-Revier 
Bureau ju Langfuhr, 1 filberne Enlinderuhr, 3 Schlüſſel 
am Ringe, 1 Viſitenkartentaſche mit Karten auf den 
Namen Katharina Schulz, 1 hatholiſches Gebetbuch, 
2 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizei-Birection. — Verloren: 1 ſchwarze feidene 
Schürze, 1 Paar weiße Glacehandſchuſſe, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


D. Neufahrwaſſer, 27. Jan. Heute Mittag, gleich 
nach 1 Uhr, eniſtand in einem Haufe der Weichſel ⸗ 
ſtraße, dem Kaufmann Witt in Danzig gehörig, Feuer, 
welches fo schnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit das 
ganze Gebäude in Flammen ftand. Der gleichzeitig 
aus Neufahrwaſſer und Weichſelmünde herbeigeeilten 
Feuerwehr gelang es jwar, im Verein mit einem 
Druchwerk der Danziger Jeuerwehr das Feuer bald 
fa dämpfen, jedoch iſt das Innere des Kauſes voll- 
tändig ausgebrannt, während die Umfaſſungsmauern 
ftehen geblieben find, Bei den Cöſchungsarbeiien zeichneten 

ch beſonders die Führer der hieſigen Feuerwehr, die 
Kerren Peſchel und Mielke aus. Sechs Familien, 
meiſtens aus Arbeitern beſtehend, find durch den Brand ob- 
dachlos geworden. Während es einigen gelang, wenigſtens 
etwas zureiten, habenzwei Familien, darunter eine Wittwe, 
alles verloren. In der Wohnung der letzteren war 
nämlich das Feuer aus gekommen, nachdem über 
Mittag der Ofen geheizt worden und die Frau fort- 
gegangen war. Der ſchadhafte Ofen iſt alſo wohl als 
die Urſache des Unglücks anzuſehen. 

F. Oliva, 27. Jan. Geſtern fand unter reger Be- 
theiligung der Olivaer und Zoppoter Jugend, welche 
durch das Erſcheinen vieler anderer Gäſte und Lieb- 
haber des Eisſportes noch bedeutend vermehrt wurde, 
das erſte Eisſeſt des Turnvereins ſtatt. Bei dem 
vorzüglichen Eiſe und unter den Klängen der von Mit- 
gliedern der Theil'ſchen Kapelle ausgeführten vorzüg ⸗ 
ſichen Muſik nahm daſſelbe einen recht amüfanten Ver⸗ 
lauf, Bei eingetretener Dunkelheit fand die Beleuchtung 
durch ca. 100 Lampions und den von der hiefigen frei- 
willigen Feuerwehr bereitwillig geliegenen Faden ſtatt. 
außerdem hatten viele Theilnehmer ſich Lampions und 
Jackeln gekauft, welche an der Eiskaſſe zu haben 
waren. Das Ganze bot einen prächtigen Anblick und 
war auch durch einen Ausſchank von Seiten des Hrn. 
Hoteliers deinert für Erfriſchungen geſorgt worden. 
Die Fortſetzung fand das Zeit um 7 Uhr Abends in 
Thierſelds Hotel. Den Anfang bildete ein geregeltes 
Barrenturnen, worauf Nürturnen am selben Geräthe 
ſolgte, beides fand ungetheilten Beifall der Zuſchauer, 
weſcher ſich durch mächtigen Applaus zeigte. Hierauf 
folgte ein flotter Tanz, welcher die Gäſte bis früh 
Morgens zufammenbielt, 

x PBuhig, 26. Jan, Am 1. Januar d. Is, feierte 
in ftiller Zurückgezogenheit unſer jo hoch ver dienſtvoller 
Milbürger Kerr Arncza den 26 Jahrestag feiner 
Einberufung zum Collegium des Magiſtrats. In 
Folge der im Jahre 1894 ſtattgefundenen Bürger- 
meiſterwahl iſt es wohl gänzlich überſehen worden, den 
25. Jahrestag ſeiner Einberufung feſtlich zu begehen. 
Wir begnügen uns daher nachträglich darauf hinzu- 
weiſen, daß dieſer verehrte Mitbürger ſtets mit großer 
Opferfreudigkeit und Gelbftlofigkeit für die communalen 
Intereſſen unſerer Stadt eingetreten iſt und ſich durch 

eine ſieis auf die Wohlfahrt der Stadt gerichteten Be- 
. — das weitgehendſte Vertrauen ſeiner Mit. 
wei Jahren bekleidet 


bürger erworben hat. Seit 
8 mi als Beigeordneter 


Herr Arncıa das ehrenvolle 


Er mußte einem Garouffel- | 
Be oh 


des Dasgiftrats, Möge Herr Aryeza noch recht! 
unſernalencermmu er aten os 
Elbing, 28. Jan. (Tel.) Heute Nacht brannte ein 
Diobellgebäude der Janzen'ſchen Kunſtſteinfabrik voll- 
* ae, Sämmtliche Modelle find mitverbrannt. 
SGoldap, 24. Jan. Die Altſitzerwittwe R. in Gjabo- 
jeden ſchlinte ſich in der Nacht zum „ mit 
einem Raſirmeſſer den Leib auf in der Erwartung, 
daß durch die Oeffnung der „Teufel ſeinen Auszug“ 
halten werde. Die Frau bildete ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit ein, daß ein „böſer Geiſt“ in ihrem Innern fein 
Weſen treibe. Schon früher einmal verſuchte ſie ſich 
iu eireine, 25, 3 
Strelno, 25, Jan. Die ſogenannte Genickſtarre m 
ſich in hieſiger Gegend öfter bemerkbar; vor ae 
Zeit ſtarben an der Krankheit in einer Königsbrunner 
Familie im Derlaufe von wenigen Tagen mehrere 
Kinder. Nunmehr iſt auch ein Kind der ſtädtiſchen 
evangeliſchen Schule plötzlich daran erkrankt, 


Gartenarbeiten im Februar. 


Hecken können jetzt beſchnitten und Zierſträucher, 
welche buſchig bleiben ſollen, in dieſem Mond geſtugi 
werden, ebenſo ſetzt man das Ausſchneiden der Obſt⸗ 
bäume fort. Bei offenem, froſtfreiem Boden kann 
man gröfjere Bäume und ſtarke Büſche verpflanzen, 
läßt aber die Pflanzſtelle mit Taub oder Dung belegen, 
während das Angießen erſt im April vorgenommen 
wird. Alle Pflanzen in unſeren Zimmern, beſonders 
aber die Blattpflanzen, ſollen täglich mit lauwarmem 
Waſſer von 20° R. beſpritzt werden, es geſchieht am 
jweckmäßigſten mit einem Inſtrument, welches das 
Waſſer fein zertheilt und über die Pflanze ausbreitet. 
Dieſelben gedeihen durch dies regelmäßige Ueber- 
fprigen in der trockenen Jimmerluft ſehr 
viel beſſer, als wenn das Spritzen unterbleibt. 
Die Behandlung der in den Gewächshäuſern unter- 
gebrachten Pflanzen iſt von der im vorigen Monat 
nicht verſchieden, nur daß man fleißſig in den Kalt- 
häuſern lüftet. da die Sonnenwärme nun bereits 
ſtärker iſt. Sroftfreie Kammern und Keller, in welchen 
Pflanzen wie Fuchſien, Hortenſien, Alpenroſen und 
andere durchwintert werden. müſſen bei gelinder 
Witterung reichlich gelüftet, die Pflanzen geputzt und 


wenn dieſelben 5 trocken find, begoffen werden. Bei 


Drangenbäumen iſt ſtark zu lüften und dieſelben trocken 
zu halten, damit ſie nicht zu frühzeitig in Trieb kommen. 
Ajaleen, Alpenroſen, Calla und die ſogenannte Zimmer- 
linde (Sparmannia africana) mit reizenden, weißen 
Blumen, bringt man jetzt in eine Temperatur von 
10—12 0 fl., dann blühen fie bald und reichlich. R. 


Vermiſchtes. 

Zu dem Brande im königlichen Schloſſe 
wird dem „Vorwärts“ mitgetheilt, daß der an- 
gerichtete Schaden weit erheblicher ift, als anfäng- 
lich angegeben wurde. In der Bibliothek ſind 
namentlich ältere lateiniſche und griechiſche Werke 
von unſchätzbarem Werihe verbrannt und arg 
beſchädigt worden; bis zum Donnerstag hat man 
nach Schloß Monbijou nicht weniger als ſechs 
Möbelwagen voll zum Theil unerſetzbarer Bücher 
und Schriften geſchafft, die ſich vielfach in einem 
der Zerſtörung faft gleihhommendem Zuſtande 
befinden. Auch find eiwa 40 bis 50 ältere Ge- 
mälde und Suche, ebenfalls von auferordent- 
lichem Werthe, durch den Brand zerſtört worden. 
Don Zachleuten werde ferner ſtark bezweifelt, 
daß das Feuer in einem Schornstein zum Aus- 
bruch gekommen ſei. 


Das Erdbeben in Süddeutſchland. 


Ueber das Erdbeben in Süddeutſchland bringt 


der „Schwäb. Merk.“ einige nätzere Angaben. 


Danach wurde in der Nacht vom Dienstag auf 
2 in einem großen Theil Württem 


nem großen iberss- 
uch in Baden, ein nicht unbedeutender Erd- 
ſtoß verſpürt. In Stuttgart erfolgte der Stoß 
12 uhr 45 Minuten in der Richtung von Nord · 
oſt nach Südweſt. In Ulm ſchwankten Möbel, 
Bettftellen erzitterten und Kausglochen ertönten: 
auch in Söflingen wurde die Erſchütterung ge- 
ſpürt. In Oberndorf erfolgte kur; vor 1250. 
Uhr ein Erdſtoß, der Zimmergegenſiände eima 
10—15 Sekunden erzittern machte. Aus dem 
badiſchen Schwarzwald wird berichtet, daß ſich 
das Erdbeben über viele Orte erſtreckte, fo Frei- 
burg, Neuſtadt, Staufen. In Dillingen wurde 
das Erdbeben 5 Minuten nach 12% Uhr wahr- 
genommen, ein ſehr kräftiger Stoß, verbunden 
mit einem ſtarken Getöſe. Die Zeitbeſtimmung 
ſchwankt vielfach. Während aus der Mehrzahl 
der Orte 12% Uhr als ungefährer Mittelpunkt 
der Bewegung angegeben ift, wird aus Ulm und 
Schopfheim 12 Uhr mitgetheilt. 


ueber einen intereſſanten Brief Bismarcks 


aus dem Jahre 1864 an den Feldmarſchall 
Wrangel berichtet Horſt Kohl in feinem Bismarck⸗ 
Jahrbuch: „Die im Hauptquartier eingegangenen 
Nachrichten über die Rüftungen und die zwei⸗ 
deutige Stellung Schwedens erregten bei dem 
Feldmarſchall v. Wrangel den Wunſch, einen 
diplomatiſchen Coup auszuführen. Er beauf- 
tragte den dem Hauptquartier vom auswärtigen 
Minifterium attachirten Kerrn v. W. in Stock- 
holm ſeine Idee für die Gründung eines 
ſkandinaviſchen Reiches zur Kenntniß zu bringen. 
Wenn es Herrn v. W. auch gelang, das letztere 
ihm auszureden, fo mußte er ſich doch, um es 
mit dem alten Herrn nicht ganz zu verderben. 
dazu entſchließen, an den königlichen Geſandten 
in Stockholm, Zreiherrn v. Roſenberg. ein 
Schreiben zu richten, in welchem dieſer beauftragt 
wurde, dem Grafen Manderſtröm, ſchwediſchen 
Miniſter des Auswärtigen, zur weiteren Mit- 
theilung an König Karl XV. zu erklären, daß die 
Wrangels ihr Stammland niemals verleugnen 
würden und daß deſſen Zukunft und Größe auch 
dem Feldmarſchall Wrangel aufrichtig am Herzen 
liege, Herr v. W. unterrichtete jedoch gleichzeitig 
Herrn v. Bismarck von dieſer Correſpondem, 
und dieſer unterſagte dem Freiherrn v. Rofen- 
berg am 3. April 1864 nicht nur delegraphiſch. 
dem im Auftrage des Feldmarjchalls Wrangel an 
ihn gerichteten Schreiben des Herrn v. W. Folge 
zu geben, fondern verbat ſich auch jeden weiteren 
Uebergriff des Feldmarſchalls in die diplomatiſche 
Sphäre durch folgendes Schreiben: 
„Berlin, 11. April 1864, 

Ew. Excellen: haben vor kurzem an den königlichen 
Geſandten in Stockholm eine für den Grafen Mander- 
ſtröm und den König von Schweden beftimmte Diplo» 
matiſche Eröffnung richten laſſen, deren Charakter mit 
der auf Befehl Sr. Majeftät des Königs von allerhöchſt 
deſſen Regierung verfolgten Politik nicht im Einklang 
fteht. Ich weiß durch Ew. Excellen eigene Mik⸗ 
theilungen, daR Hochdero Anfichten über ausmärlige 
2 mit der meinigen nicht durchgehends überein 
timmen, Ich kann hinzufügen, daß auch meine Mei- 
nung über die Art, wie der Krieg auf der eimbriſchen 
Haldinſel zu führen wäre, nicht überall mit dem, was 
dort unter Ew. Gpcellen; Beſehl geſchieht, in Einklang 
ſteht. dennoch werde ich mir niemals geſtatten, einem 
der Ew. Exgcellenz untergebenen Offiziere meinerſeits 
militärifche Aufträge zugehen zu laſſen. Aus denjelben 
Gründen, welche für mich ierbei leitend find, glaube 
ich Hochdieſelden bitten zu dürfen, Mittheilungen, welch 


1 
nl. 


für die Beurtheilung ber nage Politik imAus- 
lande von fo weſentlichem Einfluffe fein können, wie 
die von Ew. Excellenz an Herrn v. Rofenberg gerichtete, 
nur nach vorgängiger Verſtändigung mit mir an die 
königlichen Geſandten gelangen zu laſſen. 

Genehmigen Sie, Herr Feldmarſchall, den Ausbruch 
der ausgezeichnetſten Fochachtung, mit der ich die Ehre 
habe zu fein u. ſ. w. v. Bismarck.“ 


Ein verſchwundenes Dorf. 

Aus dem Odenwald ſchreibt man der „Frankf. 
Itg.“: Bei der letzten Volkszählung ergab es ſich, 
daß die in dem Kreiſe Heppenheim bei Wald- 
Michelbach gelegene Ortſchaft Dürr-Ellenbah nicht 
mehr exiſtirt, ſondern daß daſelbſt nur noch die- 
jenige Perſon wohnt, die vermöge ihrer Stellung 
einen Woynungswechſel nicht vornehmen kann; 
es iſt dies der Förfter des Grafen v. Erbach. 
Anfangs der dreißiger Jahre wohnten noch ca. 
60 Perſonen in dem Orte, in den ſechziger Jahren 
war nur noch die Hälfte vorhanden, in den 
adıtjiger Jahren beſtand die Einwohnerſchaft nur 
noch aus 16 Perſonen und heute beſchränkt ſich 
dieſelbe nur noch auf die in dem Forſthauſe 
wohnende Förſterfamilie. Das geſammte Eigen- 
thum der Bauern, deren Ländereien, ſind mit 
der Zeit in den Beſitz des Grafen v. Erbach über- 
gegangen. 


Berlin, 27. Januar. Ein 76 jähriger Geh. 
Secretär aus dem Zinanzminiſterium, der ſich 
vor ein paar Tagen mit einem 22jährigen Mäd- 
chen verheirathet hatte, hat ſich heute, wahrſcheinlich 
aus Eiferſucht, in jelbftmörderifher Abſicht eine 
Kugel in den Kopf gejagt. Es iſt nicht aus- 


geſchloſſen, daß der Schwerverwundete mit dem 


Leben davon kommt. 
Bekanntmachung. 


le hierfelb d mit Beginn des 
a der en Ar Lehrerinnen mit der Be- Memel. 


ähi ür hö MNädchenſchulen und eine Stelle für einen] Die Lieferung von 30000 Ctr. — % 
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Gommerhalbiahres 4wei 


Berlin, 27. Januar. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet: Ein Erlaß des Kaiſers an den Eultus- 
miniſter giebt bekannt, daß zu der Preisaufgabe 
der Ergänzung der tanzenden Mänade von 
13 Künſtlern und Künſtlerinnen Arbeiten ein- 
gejandt worden ſeien; bei aller Anerkennung der 
Dorzüge einiger Arbeiten ſei jedoch nicht anzu⸗ 
erkennen, daß die Aufgabe richtig erfaßt und be- 
handelt worden ſei. Der Preis von 2000 Mark 
ſei deshalb noch nicht verliehen. Der Kaiſer be- 
ſtimmt für den nächſten Wettbewerb dieſelbe 
Aufgabe, hat aber den Preis auf 3000 Mk. erhöht, 

Leipzig, 27. Januar. Nach den „Leipjiger 
N. Nachr.“ wird Prof. Behring demnächſt zwei 
Heilſerums gegen Tuberculoſe und Cholera 
veröffentlichen. 


Standesamt vom 28. Januar. 


Geburten: Kausdiener Anton Netzel, S. — Etats⸗ 
mäßiger Bahnwächter Zriedrich Kreiſchmann, S. — 
Arbeiter Hermann Holz. S. — Gefangenen-Auſſeher 
Leopold Fuhrmann, S. — Maurergejelle George Tietz, 
S. — Glockengießereibeſitzer Johannes Collier, S. — 
Aufſeher Karl Knaack, T. — Arbeiter Joſef Wolszezon, 
T. — Droſchkenfuhrmann Auguſt Zielke, S. — Kulſcher 
Hermann Schröter, T. — Unehelich: 1 T. 3 

Aufgebote: Arbeiter Johann Bohr und Franziska 
Thiel, geb. Kobiella, beide hier. — Arbeiter Olto 
Wiebe und Auguſte Sompolinski, beide hier. — Bäcker 
geſelle Otto Ernſt Baß zu Danzig und Clara Caroline 
Bur au zu Lienſiß. 

Heirathen: Arbeiter Paul Semrau und Auguſte 
Lange. — Heizer Reinhard Schmidt und Rofalie Nehhke. 

Todesfälle: Militär-Invalide Hermann Dombrowski, 
35 J. — Eigenthümer Guftav Käthler, 73 J. — Arb. 
Ferdinand Brüggemann, 70 3. — Wittwe Dorothea 
Bener, geb. Prohl, 82 3. — T. d. Arbeiters Max 


n. 
d r die Schule feſtgeſetzten Befoldungsordnung be- Schmiedekohlenf. das Rechnungs- 
1 das Gchalt ber. F 


ach der 
trägt das Gehalt der Cehrer inne 


bei vorläufiger Anſtelluns . 720 M 
bei feſter Anſtellung - 
nach fünf Dienſtijahren 900 
ſteigend von 5 zu 5 Jahren um. J 
zum Höchſtbetrage von 1600 


18 2 „ 3t 
Die Dienſtteit wird hierbei vom Eintritt in den öffentlichen 
Schuldienſt an gerechnet, einſchließlich der auswärts zugebrachten 


Dienſtzeit. 


1 das Gehalt: 


um 

weiter auszubilden, 
Es wird . 0 
Beifügung der Befähi 
ſchleunigſt bei uns anzubringen. 


Br, Stargard, den 24. Januar 1898. 
Der Magiſtrat. 


gez. Gambke. 


Bekanntmachung. 


In dem Eoncurie 


Bewerbungen um obige drei Stellen unter 
ungszeugniffe und eines ebene 


f " ber das Dermögen des Kaufmanns und] Statuten 
Saſtwirths Johann Kallien und feiner Ehefrau tha, geb. lich 


r im Wege der 
öffentlichen Verdingung vergeben 


erden. 

Berfiegelte, mit entſprechender 

Aufihrift verſehene Angebote 

ſind bis zum Eröffnungstermin 

Dienſtag, d. 25. Februar 1896, 
ormittags 11 Uhr, . 

an den Unterzeichneten einzu- 

en 


reichen. 
Die LFieierungs- Bedingungen] taubige Luft 


zeichneten zur Einſicht aus, können 
Ein gegen vorherige portofreie 


gebühren beiogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Memel, den 17. Januar 1896. 

Der Hafen- Baui ctor 
A. Nader“ 


Krankenkaſſe des 


Allgem. Bild.-Bereins. 
Eingeſchr. Hilfskaſſe. 


Abends 8½ Uhr. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 1895 u. 
Entlaftung der Der waltung. 
Seihän-) 


es. 


rüger Lichtfetde ſoll das zur d N nn 
nuußt merden 5 R rl, Ger. 2 Tarn 92 4 
Hierzu habe ich einen Termin auf 5 er: 


Donnerſtag, den 13. Februar d. Is,, Vormittags 11 Uhr, | 

in m inem Bureau bierielbil anberaumt, Fase n rn 
eladen werden. Aus er die Ga den 8. . 

eriheilen bereit Auch können Gebote ſchon vor dem Termine 8 a — 


ſchriftlich oder mündlich bei mir abgegeben werden. 
Marienburg, den 24. Januar 1896. 


Der Concursverwalter. 
Juſtizrath Bank. 


Auf der e Prauſt—Carthaus ſollen 6350 cbm Erde Billets für Gäf 
zwischen km 37,8 bis 38,0 gelöft und auf Eiſendahnwagen ver- B ſſe 91. 


u 
ig, d 1 295 ent den 
anuar k . 
8 Aöniglidie Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection. 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Getreidehändlers und Bäckermeiſters 


August Rieck in Pr. Friedland 


wird, da die Jahlungsunfähigkeit deſſelben nachgewieſen iſt und 
derfelbe feine Zahlungen eingeſtellt hat, heute am 25. Januar 1896, 
Vormittags 10 Uhr 45 Minuten, das Eoncursverfahren eröffnet. 

Us in Pr. Friedland wird zum 


oncursforderungen find bis zum 10. März 1896 bei dem 


Der Rechtsanwalt Paul 
Concursverwalter ernannt. 


Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beichlußfalſung über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
e im 5120 der Concurs-Ordnung 


und eintretenden Falls über di 
bezeichneten Gegenſtände — auf 
- den 12. März 1896, Vormittags 9½ Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 9. April 1896, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 8 gehörige zn in Mode⸗ “Stunfbeilagen 


Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwa 
egeben, nichts an den Gemeinſch 
kei ten, auch die Perpflichtun 


am von den Fokderungen, für welche fi 
bis zum 1. Mär: 1896 Anzeige zu machen. 


Oeffentliche Berdingung 


der Lieferung von rund 350 000 kiefernen und eichenen Bahn- und 


Weigpenichiellen, eingetheilt in 73 Looſe. 
in a 


z„ermin am 17. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr, in 
unſerem Dienſtgebäude, Zimmer 97. Die vorgeſchriedenen Be- 
des Central-Bureaus ein. ann 
geſehen und von demſelben gegen hoftenfreie Einſendung von Anſichtshefte in jeder Buch- 
70 ne voſtfrei bezogen werden. Juſchlagsfriſt vn handlung. 


dingnikhefte können bei dem Vorſtande 


in 
en,, 
4 romber n 26. Januar 1 
8 Königliche Eiſenbahn- Direction. 


ſehr angenehmer Magen- und Tafel⸗ F 
e ems Zadrinanfen: * 


Röhr & La 


Brüdergemeine. 


U 
Haupt-Geldgewinne 


Mark 75 000, 30 000, 15 000 etc. 


Zaiehung 27. Februar 1806, 


nger, Gnadenfrei i. Schl., 


(766 


AA. Kölner Domban-Yokterie, 


— — HBanz ig 


erein Froncg wohl. 


Abends 7½ Uhr, 
im Hötel du Nord: 
Bortrag 
ig5y| von Frau Schulrath Cauer: IX: 


Diele Wege zum gleichen G 
Ziel Garantie 


el. 
Für Mitglieder unentgeltlich. 
äſte ä 50 3 im 


emein- 
ouvert! 


chrift „Angebot auf Erdarbeiten“ 1,25 
mittags 11 Uhr, einzureichen. 


rn Abonnentinnen der 
iener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien, „Ninder-ode“ 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 


” 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder⸗Mode.“ 


Prof, Dr, G. 


— nn 


Abonnementsannahme und nahezu 


Beziehbar: 


laga. 
EITNEIN 


Kafen-Bauinſpection MM Schönheit des Antlitzes 


wird am ſicherſten erreicht und gepflegt durch 


Fettpuder 


2 3 und 5 
Leichner's Hermelin- Puder. 


Diele berühmten Geſichtspuder werden in den höchſten 
Damenkreiſen und von den eriten Künſtlerinnen mit Bor- 
liebe angewendet; te ſchützen die Haut gegen rauhe oder 
liegen während der Dienititunden er und ‚geben ihr ein jugendſchönes, blühendes 
leich cela Einer bes Unter- Verlin, Scübenſtrahe 31, und in allen Parfümerien. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen. TE 


endung von 1,00 M Schreib- L Leichner Parf.-Chemiker, Lieferant 
1 N) 
en EEE Bus ͤ uͤ—ᷣ—2¾C ;. 


.. 
Se nee | | SGesangbicher 
einfachsten! big den hochelegantesten 


Keiteragergase. a, A. W. Kafemnann, | 


lberſtahl⸗RAuſtrmeſſer Ar. 53, Klinge breit 18 Mn. 


Tossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Grossartigstedeutsche Publikation in neuerer Zeit] 
Weltgeschichte, 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof, Dr. ©. F. Schmidt und Dr, Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 4000 Le beten en; nebst 300 Kunst- 
2) in 340 Heften zu 55 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 


zu je 3 M, 4) in 10 
Jahrräder- u. Rähmajdinen- in Halbfranz gebunden je 10 M, 


Gnadenfreier Tropfen, 2 g 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


ei 5 M. — S. o. Maurergeſ. Buftan Sontowski, 
IN. — Frau Martha Wittke, geb. Ulrich, 48 3. — 
Wittwe Sophie Donner, geb. Flügel, 86 3. — 
Unehel.: 1 8. 


— — ENT 
Danziger Börſe vom 28. Januar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogt. 
ſeinglaſig u. eiß 745820 Gr. 122155 H Br 
hohbuni.... 745—820 Gr. 120154. M Br. 117 
hellbunt .. . 745-820 Cr. 117-152. M Br. 152 1 
bunt . 740-799 Gr. 116-152 H Br. b 
roll) 22.2... 740-8206r.109—152MBr.| Pe 
ordinar „... 704—7666r. 90— 147 Mr. 
Negultrungspreis bunt lieferbar tranſit 795 Sr. 

115 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mai zum freien 
Derkehr 152 M bez., tranfit 117½ M Br., 
117 M Gd., per Mai-Juni zum freien Derkehr 
153 M Br., 152½ M Gd., tranſit 118 M Br., 
117½ M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
154 M Br., 153½ M Gd., tranfit 119 M Br., 
118½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. ınländ. 116 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 

116 M. unierp. 82 M. tranſit 80 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inland. 119¼ M Br. 
119 M Gb., unterpolniſch 84 ¼ Br., 84 M Gb., 
Mai-Juni inland. 120½ M Br., 120 U Gb., unter- 
polniſch 85 M bez., Juni-Juli inländ. 121½ M Br., 
121 M Gb., unterpolniſch 86¼ M Br., 86 M Gd. 
Sept.-Okt. inländ. 123 M Br., 122 M Gd., unter- 
polniſch 89 M Br., 88% M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Rilogr, große 644,892 
Br. 105—119 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 103— 
105 M befahlt. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 64—89 
M bez., roth 53½—3,65 M bez. 


in geſchloſſenen Dojen in der Fabrik 


der königl. Hoftheater. 


in den 


ie N 


fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
Stempel. 55 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 pie. 


Spamers 


illustrirte 


ulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 


EEE — Humo 


beilagen, Karten, Plänen etc, 


; a dem 
1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 


anden: geheftet je 8 M. 50 Pfg. guten 


4, II. V, VI, VII. VIII liegen 
dig vor. 755 


zum 


la 


2 N AG 2 GBeſenlich geihühte 


Creme-Leife, me 


— 


auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 
geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der 


ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste ache 
Weise selbst zu massiren, Sehr zu empfehlen ı Rheu 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche. Eüsken mark 
leiden, Migräne etc. etc. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 
und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulation des 
Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 
kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 
der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 
wird garantirt. — Preis Mk. 10,00 — Postversand gegen 
Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages von der 


Goldene Aepfe 
in ſilberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 


Weiſen dürft i * J 5 7 
Bücher mit gleihem Rechte Illuſtrirte Ditay-seite 
anwendbar erfcheinen wie auf: von 


Des Kindes Anſtands buch 
eee ee ee 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtatlete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Merken enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 


desgeiſt feſſeinden und an- 
muthenden Verſen, die ſich 


prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 


Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 


Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 


Beherzigung. 
Schwabacher'ſche Ver- nn 


’ 
ine Wohnung v. Stube, Aab,, [und zarten 8 50 und 80 3. quctionator, Zöpfergafie 16, 


KRieie per 50 Kilogr, um See. Export Weizen- 
3,30 —3,65 M . 

Rohzucder feit, endem. 880 Tranſitpreis ſranco 
Neufahrwaſſer 11.30 M bez., Rendemenk 78 5 
Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,00—9,25 AR 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sach. 


Viehmarkt. 


Danzig, 28. Jan. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 30, Ochſen 16, Kühe 62, 
Kälber 66, Hammel 229, Schweine 827, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend 231 41. 
Bullen 1. Qualität 32—33 M, 2. Qual. 30—31 


Kälber 1. Qual, 39—42 M, 2. Qual. 34-38 M. 
3. Qual. 30—33 M, Hammel 1. Qual. 24—25 M. 
2. Qual. 22—23 M, 3. Qual. 20—21 M, Schweine 
1 Qual, 31—32 M, 2. Qual. 28—30 M, 3. Quat, 
26—27 M. — Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Januar. Wind: @, 
Angenommen: Hermann (Sd.), Schmidt, Kiel, leer. 


— Mlamha (Sd. ), Belitz, Methil, Kohlen. 
Befegeit: Cotte (SD.), Bialke, Dünkirchen, Melaſſe. 


28. Januar. Wind: G. 


Angekommen: Rolandsech (Sp.), Büſchen, Zreiie- 
borg, leer. — Medina (6D.). Boom, Marftrand, 
Herieng — Nichts in Sicht. 


Deramwortlicher Nebacteur Ges Sander in Danzig 
Bra und Beriag von &. E. Be — 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Mittwoch, den 29. Januar: 


Bei erhöhten Preiſen. | 


3. Gastspiel von Signorina 
Franceschina Prevosti, 


Fauſt und Margarethe. 


Grohe Oper in 5 Acten nach Goethe von Michel Earrö und 


Jules Barbier. Mufik von Gounod. 
Regie: Joſef Miller, 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt, 


Perfonen. 
Jauſtr . fKlegander 1 
Mephiſtopheles . „„ „„ „ Hans Rogor| g 
JJ ee er er 8 4 9 
Valentin, ihr Bruder George Beeg 
Martha, Nachbarin . Marie Weg 
Siebel „e Katharina Gaebier. 
Brander MER Emil Davidſohn. 


Studenten, Reiter, Candshnechte, Bürger, Frauen, Mädchen, 


Kinder, Hexen, Engel. 


Margarethe Signorina Franceschina Prevosti a, G. 


Die Polletarrormements 


„areengirt von der Balleimeiflerin Bertha Benda, 
I asgefötzriren Celle Koßfmann, nee Selma 
N — 


Rains und dem Gongs de 


Die neueste 


nocnwientige Erfindung 


k. u. k. a, priv, 


Nelbstmasserr 


(Revulseur), 


Durch Anwendung dieses höchst sinnreicher Ar 


Central-Niederl. Dr, BORSODY, Budapest, Andrässy-ut 17, 
wohin alle Bestelllungen zu richten sind. (22171 


Mogesramme in Gold und 
f Seide, Buchſt. jed. Art bei 
billigſter e werden 
angefertigt Junkergaffe 11, II. 


UEBER 


r ſprühenden, den Kin⸗ 


Dleiſeittzfte, iber cetcſte 
deulſche iluſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruck. 


Gedächtniß leicht ein- 


Sitte, die wir unſern 


lehrreiche Märchen, 


Alle 4 Wochen erſcheinteinceft 


Nachdenken und zur Preis pre Heft nur 1 Mk. 
— —— 4 DER 


gs- Buchhandlung 
in Stuttgart. 


in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das er ſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
ag 


. Zagator und 


am Holzmarkt, taxirt 
amen, Brandſchäden ꝛc. 


achlaß⸗ 


Looſe zu 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.) Ein" RE = Ben Bob. für 10 M an hinderlofe] Sat, mus mil Rahn, part 
Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. HE A FW Wilke] 


